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Uulerte Beilage „volk und Zeit" beigegeben. 


Eingelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 
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meterzeile 40 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 

25 Prozent Rabatt. Dertinsnetizen und Ankündigungen im Tezt feht 

die Druckzeile 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratio. Für das Ainsland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Achriftlettung und Geſchaſtsſtelle: 
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Gof, links. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
, Seſchäſteſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abend. 
Sprachſtunden drs Scheiftieiters täglich von 2 bis 3. 
Privattelephon des Schriſtleſtens 28-45. 
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Ogrodowa 26; Zaierg: Eduard Stranz, Ryne! Milinftitgo 13; Zyrardow: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


Paneuropa. 


Zum erſten paneuropäifchen Kongreß in Wien. 


Am Sonntag trat in Wien der erſte Pan: 
europakongreß zuſammen, eine Veranſtaltung 


der Paneuropäiſchen Union, die unter anderen 


auch den franzöſiſchen Miniſter Herriot und 
den deutſchen Reichspräſidenten Paul Löbe an 
ihrer Spitze hat. Seele des ganzen Unter- 
nehmens ijt aber der junge R N. Coudenhove⸗ 
Kalergi, ein politiſcher Schriftſteller und Pro⸗ 
pagandiſt von Rang, Prophet und Realpoli ; 
titer zugleich. Es ift Coudenhoves Verdienſt, 
einen großen Gedanken, deſſen Anfänge weit in 
die Geſchichte zurückceichen, aus dem Schutt des 
Weltkrieges befreit, ihm zeitgerechte Form und 
Auftriebskraft verliehen zu haben. 

| Wie in alten Zeiten die Duodezfürſten 


Deutſchlands und Italiens keine Borftellung 


hatten von nationaler Zuſammengehörigkeit, 
ſondern immerzu untereinander Krieg führten 
und dadurch ihre Länder reif zur Fremdherr⸗ 


ſchaft machten, jo hat den Völkern Europas 
| "M jedes Gefühl der kontinentalen 


uſammengehörigkeit gefehlt. Heute aber iſt 
die kontinentale Zerriſſenheit Europas ebenſo 
zu einer Gefahr für alle geworden, wie es 
früher die nationale Zerriſſenheit Deutſchlands 
oder Italiens geweſen ijt. Darum ijt die fort 
ſchreitende Annäherung der europäischen Völker 
aneinander der Abbau des Syſtems der Ab. 
ſperrung von einander bis zu dem Ziel der 
Vereinigten Staaten von Europa 
eine Lebensfrage für alle geworden. 


Seit Coudenhove vor drei Jahren ſein 
Buch „Paneuropa“ erſcheinen ließ, hat der 
paneuropäiſche Gedanke nicht nur an Verbrei⸗ 
tung gewonnen, ſondern es iſt auch mit ſeiner 
Verwirklichung begonnen worden. Nicht nur 
das internationale Eiſenkartell liegt auf dieſem 

ege, ſondern auch Locarno, Genf und 
Hoiry. Wollen Deutſchland und Frankreich 
ernſtlich, ſo können ſie, wie ſich ſelbſt, ſo auch 
die Übrigen Staaten Europas — ſoweit fie 
noch nicht von ſelbſt dazu bereit ſind — dazu 
verpflichten, bei Konflikten die Waffen liegen 
zu laſſen und vor einem Schiedsgericht den 
Ausgleich zu ſuchen. 

Dadurch verlieren die Grenzen ihre mili⸗ 
täriſche Bedeutung; ſie behalten aber noch ihre 
wiriſchaftliche und nationale. Es bleibt die 
Umſtrickung der Produktivkräfte durch das viel- 


maſchige Netz des Schutzzolls, und es bleibt | 
in jedem Umfang und in jeder Gejtalt nur ein | $ranzojen und Deufichen haben zugunfien der Boel- 


die problematiſſche Lage der nationalen 

inderheiten. Eine Bewegung, die ſich 
das Ziel Paneuropa geſteckt hat, muß ſtändig 
auf den Abbau der wirtſchaftlichen Verkehrs ⸗ 
ſperren und auf den Schutz der nationalen 
Minderheiten bedacht ſein. Erſt wenn der 
Europäer in ganz Europa mindeſtens ebenſo 
zu Haufe ijt, wie beiſpielsweiſe der Genfer in 
Zürich oder der Münchener in Berlin, wird 
Paneuropa eine Wirklichkeit ſein. 


Die Konzeption Coudenhoves chließt Eng ⸗ 
land und Rußland aus sa bd 
des geeinten Europas aus. Aber dieſe Aus⸗ 


Verdacht gewehrt, als ſchwebe ihr ſo etwas vor 


ſtellen, das ift alfo das entſcheidene Stück der 
ganzen Arbeit. 
Einvernehmens iſt heute, darf man ſagen, von 
der überwältigenden Mehrheit beider Völker 


Un veränderte Auslandspolitik. 


des Miniſters Zaleſki [ol dokumentieren, daß die 
Außenpolitik dieſelbe bleibt. 


Nachdem die Ernennung Auguſt Zaleſtis gen erlaſſen, die eine Herabsetzung der ſoge⸗ 
zum Außenminiſter erfolgt ift, läßt die Regie: nannten ſtabiliſierten Preiſe zum Ziele haben. 
rung verlauten, daß dies ſpeziell deswegen Zum erſten Male in Polen ſollen für derartige 
geſchehen jei, um zu unterſtreichen, daß Polens | Bergehen ſofortige und dabei hohe adminiſtra⸗ 
Außenpolitik dieſelbe bleibe. \ tive Strafen eingeführt werden. 

Der litauiſch⸗ruſſiſche Vertrag, der in der Ernennung. 
letzten Zeit ſo viel reden von ſich macht, habe Marſchall Pilſudſti unterzeichnete geſtern die Er⸗ 
die Regierung nicht veranlaßt, etwas in der nennung des Oberſten Bronislaw Nakonieczui⸗Koff⸗ 
Außenpolitik zu ändern. Kiukowſkti zum Vertreter des Chefs des Kontrollkorps. 

Neben dieſer Auslaſſung gibt die Regie⸗ —ſ i 
rung bekannt, daß die Nachrichten der Aus» Schlechte Aufnahme in Moskau. 
landspreſſe von einer polniſchen Aggreſſivität Die Moskauer Blätter beſchäfligen fih lebhaft 
unbegründet jeien. Die Regierung Bilfudffi mit der Kabinettsneubildung in Polen. Sie geben 
denke weder jetzt noch für die Zukunft an übereinſtimmend der Meinung Ausdrud, daß es 
irgendwelche Schritte, die Konflikte nach außen⸗ Dilſudſi nicht gelungen wäre, ein Kabinett auf fo 
hin verurſachen könnten. breiter Baſis zu bilden, wenn der ruſſiſch⸗litauiſche 


Vertrag nicht zum Abſchluß gekommen wäre. Die 
Ein Dekret über Bekämpfung Beteiligung der Sozialdemokraten an der polnischen 
des Wuchers. 


Regierung bedeute für die Sſowjelregierung Beine 

S UAeberraſchung. Die polniſchen Sozialdemo⸗ 

In den nächſten Tagen ſoll der Staats- Praten feien ſtets zur Stelle geweſen, wenn es fih 

präfident ein Dekret erlaſſen, welches den Zweck darum handelte, gegen Sowietrußland zu kämpfen. 

hat, dem Wucher für Artikel des erſten Bedarfs In Moskauer diplomatiſchen Kreijen erklart 

ein Ende zu bereiten, dem die Bevölkerung Dim Dae Sm: Kabinett Fiditi 8 f große 

Opfer fällt. „Entſprechend dem Willen i e dd d ŚOK 0 oe 

zum Op „* union bedeute und die Antwort Polens auf den 
des Volkes“, jo heißt es, „werden Anordnun⸗ ruſſiſch-litauiſchen Dertrag darſtelle. 

ZRZEC EYE ZEM 8 TE OT Och 


ſchließung erfolgt nicht aus feindlicher Abjicht, | nur noch dief Wahl haken, entweder gegenüber 
ſondern aus praktiſchen Gründen. England ift | dem amerikanischen Konkurrenten auf der Strecke 
ein Weltreich, das nicht nur in Europa, ſondern zu bleiben oder ſich über die Grenzen hin⸗ 
auch in Amerika, Aſien, Afrika, Auſtralien zu | weg wirtſchaftlich zu verbünden. 

Hauſe iſt. Rußland ſpannt die Landbrücke von . ! + 
Mitteleuropa bis zum fernen Oſten. Beide 
Reiche, in Paneuropa miteinbegriffen, würden 
dieſes zu einem alle Erdteile umſpannenden 
Weltbund erweitern und dieſer Weltbund könnte 


Die Wiederernennung 


z * 

Geſtern tagte die politiſche Kommiſſion des pan⸗ 
europäiſchen Kongreſſes. Von polniſcher Seite nahm 
Alexander Lednirki teil. Es wurde über den Entwurf 
für die ee en der dann 
BER : 2 f angenommen wurde. Darauf beriet man über die 
darum in ene der in irgendeinem Stellung Paneuropas zu England und Rußland. Der 
Erdenwinkel ausbricht, mit hineingerifjen wer. | peigiige Gejandte in Wien erklätte im Namen des 
den. Darin liegt zweifellos eine Gefahr, wenn | belgijchen Außenminiſters Vandervelde, daß die belgiſche 
es auch auf der anderen Seite ſchwer iſt, ſich Regierung die Arbeiten des Kongreſſes lebhaft unter⸗ 
den Inſel Engländer oder auch den europäischen ſtütze. Die Erklärung wurde mit ſtürmiſchem Beifall 
Ruffen als einen „Europa Ausländer“ vorzu- e Sn nE TA nn der 
ſtellen. Jedenfalls hat jid die paneuropäiſche eee ee 


Union jederzeit mit Entſchiedenheit gegen den Die Beute wurde verteilt. 


Der internationale Eiſentruſt fertig. 


wie ein Wiederaufleben der napoleoniſchen s Brit ob gemeldet, de e i da 


Kontinentalpolitik mit einer Spitze gegen Eng: leßten Tagen zwiſchen den deutſchen, ſranzöſiſchen, 


land oder irgendeine andere Macht. luxemburgiſchen und belgiſchen Induſtriellen der 
Soviel ift klar, daß die Einigung Europas | ©ijenindujtrie zu einer Einigung gekommen ift. Die 


gier nachgegeben. Danach erhält Belgien von der 
en d 295 95 u 1 p, BE 
zę! ‘ „ was der Tru 

des deulſchen und des franzöſiſchen, zerriſſen haben Joli. Die Gejamtprobuttion foll 21528000 
bleibt. Ein dauerndes enges Einvernehmen | Tonnen betragen. Falls die Produktion noch höher 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland herzu- | fein jollte, erhält Belgien weitere 2,85 Prozent. 


Sſowjetruſſiſch⸗japaniſche Freund: 
« ſchaften. 

Zwiſchen der ſſowjetruſſiſchen und japiſchen Regie⸗ 
erkannt. Es ſind nicht mehr die Arbeiter allein, Anne e denen ch pkn den l 62 
dran e e ch od te werden auch Verhandlungen geführt, einem größeren 

rangten, es pir . Apita” | japanijhen Unternehmen die Exploitierung der Reis- 
liſtiſche Kreiſe, Die erkannt haben, daß fie | felder im Fernen Often zu übertragen. 


ſchöner Traum bleiben muß, ſo lange Europa 
durch den Gegenſatz ſeiner beiden Kernvölker, 


Und die Notwendigkeit dieſes 


) 


Lo dzer dolEszeifung 


Keine Dollarbank. 
Wir haben ohne ihr genug Dollars. 


Deer direktor der Bank Polfti, Mieczkowſki, er⸗ 
klärte in einer Unterredung, daß die Frage der Grün⸗ 
dung einer Dollarbank heute nicht oͤringend ſei. Haupt⸗ 
aufgabe der Bank follte es fein, den Export zu fördern, 
wobei die Einlagen in der Bank in Dollar geſchehen 
follte. Nun iſt aber in der letzten Zeit eine bedeutende 
Dollarſumme — 20 Millionen — in der Bank polſki 
eingefloffen, wobei auch die ſtaatichen Inſtitutionen 
Dollarſpareinlagen entgegennehmen, fo daß die Dollar- 
bank unaktuell geworden iſt. 

Was aber, wenn der engliſche Streik zu Ende 
gehen wird? 


Wahlverſprechungen. 


Der Zwiazek Naprawy Rzeczpospolitej hält 
Verſammlun gen bei den Ukrainern ab. 


Am Sonntag hielt der vorgenannten Verband, 
der fih aus Piljudjfileuten zuſammenſetzt, eine politiſche 
Verſammlung in Luck ab. In derſelben wurde Manſchall 
Pilſudſti das Vertrauen ausgeſprochen in der Hoffnung, 
daß die Sanierung mit größerer Kraftaufwendung als 
bisher betrieben wird, wobei der Reaktion nicht nach⸗ 
gegeben werden ſoll. Die Verſammlung beſchloß auch, 
eine Aenderung der Politik gegenüber der uktainiſchen 
Minderheit zu fordern, die Verwirklichung der Boden⸗ 
reform unter Berückſichtigung der Bedürſniſſe der ein- 
heimiſchen Bevölkerung, Einführung der Selbſtverwaltung 
der ſtädtiſchen und Wojewodſchaftsgemeinden und die 
Vornahme von Perſonaländerungen in der ſtaatlichen 
Adminiſtration. 

Die Herren vom „Verbande der Sanierung Polens“ 
hätten es doch viel leichter, die Stimmen hei den nächſten 
Wahlen zu erhalten: Anſtatt Verſprechen — Verwirk⸗ 
lichen. Sie find doch am Steuer. Und in dieſem 
Falle kann man doch Taten beweiſen! 

Oder kann man ſie nicht? Wenn dem ſo iſt, ſo 
wären ja die Herren von der „Naprawa“ ebenfalls 
nur ſchwache Demagogen. 


Zum Ueberfall auf 3dziechowſti. 


Die Militärgendarmerie gibt auch weiterhin das 
Ergebnis der von ibe geführten Anterſuchung nicht 
bekannt. Eins ſcheint licher zu fein, nämlich, daß 
die Täter tatjachlih Militärperſonen waren. Die 
Behörden geben bekannt, daß fie nach Abſchluß der 
Anterſuchung ein Kommunique herausgeben werden. 


Spielchen der Monarchiſten. 


Oorgeſtern explodierte in der Ujazdower Allee 
beim Belvedere eine Petarde, die auf die Tramway- 
ſchienen gelegt wurde. Die politische Polizei ſtellte 
feft, daß dies ein Spielchen der Marſchauer Mo- 
narchiſten war. 

Dorlãufig alfo nur Dummeſungenſtreiche. die 
von Jungen begangen, beim Nachbar nur Obrfeigen 
einbringen. Wenn die Monarchiſten aber an der 
Knallerei Vergnügen finden, jo können fie leicht auch 
Bömbchen werfen. Es ift aljo ratſamer, die erſte 
Tat nicht mit Ghrfeigen zu beftrafen, ſondern mit 
einer anftandigen Derſohlung der Verlängerung des 
Kückens. Denn der Nachbar wendet beim Apfel- 
dieb auch off dieje Strafe an. And die Kröliki find 
oft frecher, wie die Lausbuben. 


Der Polizeiaſpirant als Kommuniſt. 
Wegen Verkaufs der Lockſpitzelliſte angeklagt. 


In der 8. Strafabteilung des Warſchauer Be- 
zirbsgerichts wurde gejtera die Derhandlung in der 
jenjationellen Angelegenheit des Boleslaw 
lowſkl, Aſpiranten der politiſchen Polizei aufgenom- 
men, der wegen antiſtaatlicher Tätigkeit angeklagt 
war. Für einige 1000 Dollar hat er der Pommuni- 
ftiihen Partei die Geheimliſte der Lockſpitzel aus- 
geliefert. Die Verhandlung ſollte anfange hinter 
geſchloſſenen Türen ſtattfinden. Da aber die Geheim. 
lite nunmehr Bein Geheimnis mehr bildet, wird 
öffentlich verhandelt. 


Zwei Polen in Sſowjetrußland 
hingerichtet. 


Aus Wilna wird gemeldet, daß vorgeſtern in 
Minſt von dem Allerböchſten Revolutionstribunal zwei 
Polen, Kazimierz Jurycki und Joſef Kalugow, die 
wegen Spionage und Widerſetzung den Sſowjetbehörden 
gegenüber angeklagt waren, zum Tode durch Erſchießen 
verurteilt wurden. Das Urteil ift bereits vollſtreckt. 


Der antiſozialiſtiſche Kurs 
in der Tſchechoſlowakei. 
Die deutſchen Zollparteien ſtimmen auch für 

: bie Militärvorlagen. 


Die „Narodni Oswobozeni“ teilt auf Grund von 
Informationen mit, daß die neue Regierung aus fünf⸗ 
zehn Miniſtern — das Ernährungs⸗ und das Geſund⸗ 
heitsminiſterium ſollen aufgelaſſen werden — beſtehen 


Paw- 


ſtatt und 


werde. Dem Kabinett werden ſechs Fachmänner und 
neun Parlamentarier angehören. Von bisherigen Mi⸗ 
niſtern im Beamtenkabinett werden Dr. Beneſch, Dr. Eng⸗ 
liſch, Cerny und General Sirowi bleiben. Unter den 
Fachmännern werden ſich zwei Miniſter befinden, die 
zu geeigneter Zeit deutſchen Parlamentariern 
Platz machen ſollen. Die deutſchen Zollparteien 
reklamieren für ſich das Unterrichts⸗ und das Poſtmini⸗ 
ſterium. Die konkrete Frage der Reſſortzuteilung an die 
Deutſchen ſcheint auf Schwierigkeiten zu ſtoßen. 

Die deutſchen Mehrheitsparteien werden nicht nur 
für das Budget, ſondern auch für die militäriſchen Vor⸗ 
lagen ſtimmen, u. zw. für das militäriſche Inveſtitions⸗ 
programm, für die Verlängerung der Dienſt⸗ 
zeit auf achtzehn Monate und für die Auf⸗ 
hebung des Soldatenwahlrechtes. 


Ein Proteſt der Liga für 
Menſchenrechte. 


In einem gewöhnlich ſcharfen Angriff proteſtiert 
die Liga für Menſchenrechte gegen die Umtriebe der 
ſpaniſchen Politit in Frankreich und die aktive Unter⸗ 
ſtützung, die ſie dabei bei den franzöſiſchen Behörden 
zu finden ſcheine. Der Aufrunf erwähnt den beſonders 
kraſſen Fall. daß ein ſchon feit Jahren in Frankreich 
anſäſſiger ſpaniſcher Kaufmann von der franzöſiſchen 
Polizei auf Wunſch der ſpaniſchen Regierung ausge⸗ 
wieſen worden fei, obwohl man ihm nichts anders zum 
Vorwurf machen konnte, als daß er die nach Frankreich 
geflüchteten Gegner der ſpaniſchen Diktatur unter⸗ 
ſtützt habe. Die Liga richtet an die franzöſiſche Re⸗ 
gierung die Frage, wie ſie dazu komme, ſich in den 
Dienſt des ſpaniſchen Diktators zu ſtellen. 


Der engliſche Bergarbeiter⸗ 
ſtreik. 


In London find 2000 Dodtarbcifer in einen 
Proteſtſteeik getreten, weil die Behörden den Der- 
tretern des Transportarbeiterſyndikats die Einfahrt 
in den Hafen verboten haben. 

Im Suſammenhange mit dem Bergarbeſter. 
ftreit haben die Baumwollſpinnereien in England 
beſchloſſen, die Arbeitszeit von 24 auf 16 Stunden 
wöchentlich berabzujegen. Der Grund dazu find 
die teuren Kohlenpreiſe, die feit dem Streik um 
200—300 Prozent geſtiegen find. Die Einhaltung 
der Kontralte durch die Spinnereibeſitzer ift für fie 
mit ungeheuren Derluſten verbunden. 


Auch Belgien wird von dem Streik betroffen. 


Die belgiſchen Tagesblätter weſſen darauf bin, 
daß die Kohlennot in Belgien geradezu gataſtrophale 
Folgen anzunehmen droht. Die belgiſchen Gruben 
können nicht jo viel liefern, wieviel notwendig ift, 
während die deutſchen Geuden ihren Verpflichtungen 
nicht nachkommen. Anſtatt der verkragsmäßigen 
150 Tauſend Tonnen lieferte Deutſchland im Sep- 
tember nur 100000. Die Brüfjeler Sasanſtalt ſteht 
ohne Kohle wie auch die ganze Stadt. 


Vor einem Royaliftenputich in Athen? 


Bußarefter Zeitungen wollen beſtimmt wiſſen, 
daß der ehemalige König Georg von Griechenland 
in fpäteftene 15 Tagen nach At zn zurückkehren und 
den griechiſchen Thron wieder befteigen werde. Ob- 
wohl dieſe Nachricht mit Meldungen aus Athen im 
Widerſpruch ſteht, ſcheint ſie doch mitteilenswert, 
denn zwiſchen dem Exkönig Georg und den griechi- 
ſchen Ropaliften beſteht eine enge Fühlung. In 
Sinaja, wo der Erlönig im Eril lebt, treffen faſt 
täglich Abgeſandte der royaliſtiſchen Kreiſe Athens 
ein, die ihn über die Dorgänge in Griechenland 
unterrichten. 


Der Wahlſchwindler Nothſchild 
wiedergewählt. 


Bei den Kammerwahlen am 11. Mai 1924 war 
im Departement Hautes Alpes der Finanzmann 
Maurice v. Nothſchild zum Abgeordneten gewählt 
worden. Seine Wahl wurde von der Kammer 
nicht beftätigt, weil man ihm vorwarf, er habe 
durch verſchwenderiſche „Spenden“ an Gemeinden 
und Private, ja durch direkten Stimmenfauf Wahl⸗ 
fälſchung befrieben. Die Neuwahl fand nun 
Rothchild wurde mit 10504 Stimmen 
wiedergewählt. 


Sum Juwelenraub bei Berlin. 


Die Unterfuhung des Juwelenraubes in der 
Tauentzienſtraße zieht immer weitere Kreiſe. Im Laufe 
des geſtrigen Tages wurde auch der Bräutigam der 
Elifabeth Spruch, der Schauſpieler Klamber aus Wien, 
wegen Begünſtigung nach der Tat in Haft genommen, 
während die Eltern Spruchs der Mitwiſſerſchaft an dem 
Verbrechen überführt worden ſind. 

Die Ermittlung, die fortgeſetzt wurden, führten 
Kriminalkommiſſar Trettin zu der Ueberzeugung, daß 
dem Täter nach Verübung des Verbrechens aus der 
elterlichen Wohnung ein Anzug beſorgt worden war. 
Das aber konnte nur mit Wiſſen der Eltern geſchehen 
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ſein. Charlotte Spruch geſtand dem Kommiſſar, daß ſie 
gleich nach der Tat in der elterlichen Wohnung in der 
Koper nikus⸗Straße war und dort den Anzug für den 
Bruder abholen wollte. Dabei erzählte ſie ihren Eltern 
von dem verübten Verbrechen. Der Vater geriet in 


eine furchtbare Wut und wollte ſofort zur Polizei gehen, 


um Anzeige zu erſtatten. Nur auf Bitten ſeiner Ehefrau 
nahm er davon Abſtand, ließ aber nicht zu, daß ein 
Teil der geraubten Juwelen in ſeiner Wohnung ver⸗ 
ſteckt wurde. 


Tagesnenigkeiten. 


Die Regierung und der Lohnkonflikt 
in der Textilinduſtrie. 


Der Lodzer Wojewode Jaszezolt weilte geſtern 
in Warſchau, wo er im Innenminiſterium wegen des 
Lohnkonflikts in der Lodzer Textilinduſtrie vorſprach. 
Das Ergebnis der Konferenz war, daß ſich das Minis 
ſterium bereit erklärte, auf die Induſtriellen einen 
Druck auszuüben, um einen Streikausbruch zu verhin⸗ 
dern. Da ein Streik in der Lodzer Textilinduſtrie zu 
weiteren Streikausbrüchen im Lande führen könnte, jo 
ſollen die Lodzer Induſtriellen gezwungen werden, mit 
den Vertretern der Arbeiterſchaſt wegen der Lohnfor⸗ 
derungen in Verhandlungen zu treten. Gleichzeitig 
berührte Wojewode Jaszezolt auch den Konflikt zwi⸗ 
ſchen den Kommunalbeamten und dem Magiſtrat. Auch 
ber Magiſtrat ſoll gezwungen werden, die berechtigten 
Forderungen der Angeſtellten zu berückſichtigen. Was 
die Frage der Kredite für Notſtandsarbeiten anbelangt, 
fo ſollen bieje weiter erteilt werden, um eine Unter: 
brechung der Arbeiten zu vermeiden. 


Heute nochmals eine Konferenz im Miniſterium. 


Der Arbeitsminiſter konſerierte geſtern über den 
Konflitt mit Bizepremierminiſter Dr. Bartel. Das 
Ergebnis der Konferenz iſt, daß für heute, nachmittags 
5 Uhr nach dem Arbeitsminiſterium eine nochmalige 
Konferenz der Vertreter der Induſtriellen und der 
Arbeiter ein beruſen wird. Die Konferenz wird Minis 
ſter Bartel leiten. 


* 


b. Inſolgedeſſen, daß fih die Induſttiellen mit 
einem Schiedsgericht nicht einverſtanden erklärten, wird 
heute eine gemeinſchaftliche Beratung der Verwaltungen 
aller Berufsverbände, jowie der Angeſtellten und Fabrik⸗ 
meiſter ſtattfinden, 
eines Streiks in der Textilinduſtrie auf dem ganzen 
Gebiete der Republik beſprochen werden ſoll. Sollte 
im Laufe des Nachmittags das Arbeitsminiſterium 
nicht irgendwelche Schritte zur Beilegung des Konflikts 


unternehmen, jo wird die Delegiertenverjammiung den 


endgültigen Beſchluß für den Eintritt in den Streik 
ſaſſen. Der Termin der Arbeitseinſtellung fol geheim 
gehalten werden. Geſtern ſprach der Arbeitsinſpektor 
Wojittiewicz telephoniſch mit dem Arbeitsminiſter über 
die Lage. Der Miniſter will alles unternehmen, um 
die Arbeitseinſtellung zu verhindern. Die Anordnungen 
des Miniſteriums werden heute erwartet, eventuell eine 
Aufforderung an die Induſtriellen und Arbeiter zu 
einer nochmaligen Konferenz in Warſchau. — Die 
Arbeiter in der Lederinduſtrie verlangen die Sätze vom 
Jahre 1924 mit der 12 prozentigen Zulage, die die 
Textilarbeiter im Juli erhielten, ſowie die Zulage, die 
die Textilarbeiter jetzt bekommen werden. 

e. Am Montag beriet bieg Zwiſchenverbandskom⸗ 
miffion wegen der durch die Abſage der Induſtriellen 
geſchaffenen Lage in der Textilinduſtrie. Es wurde 
unterſtrichen, daß nur durch den Eigenſinn der Indu⸗ 
ſtriellen der Konflikt in ein ſolches Stadium eintreten 
konnte, daß eine gütliche Beilegung nicht mehr möglich 
ij. Eine größere Anzahl von Einzelſirmen war aler- 
dings bereit die Preisliſte der Angeſtellten zu akzeptie⸗ 
ren, gegen die ſich die Induſtrieverbände in eigenſinnig⸗ 
ſter Weſſe wehren. Andererſeits hat eine Reihe von 
Firmen, die fiğ feit längerer Zeit in einer guten Lage 
befinden, keinerlei Zulagen gewährt. Dieſes alles 
bewegt die Zwiſchenverbandskommiſſion dazu, die 
Aktion der Textilarbeiter zu unterſtützen und in einen 


feſten Kontakt mit der Leitung der letzteren zu treten 


zwecks eventueller Proklamierung eines allgemeinen 
Streiks. Heute abend wird hierüber auch der Bezirks⸗ 
rat der Zentralorganiſation der Angeſtellten beraten. 
Laut erhaltener Information wird der Bezirksrat den⸗ 
ſelben Standpunkt einnehmen wie die Zwiſchenverbands⸗ 
kommiſſion. Auf dieſe Weiſe hat der Eigenſinn der 
Induſtriellen zwei große Lager der Angeſtellten zu einer 
Konſolidierung mit den Berufsverbänden geführt. 


Die Konzeſſion für das Deutſche Theater 
erteilt. Geſtern erhielt Direktor Zeemann aus War: 
ſchau die Mitteilung, daß die Konzeſſion für das 
Deutſche Theater erteilt worden fei. Endlich iſt es ſo 
weit, und die Theaterdirektion kann dazu ſchreiten, die 
Kräfte zu verpflichten. Direktor Zeemann gedenkt die 
Spielzeit am 25. Oktober im Scala⸗Theater zu eröffnen. 
Bereits in den nächſten Tagen begibt ſich Direktor 
Zeemann nach Wien, um das Enſemble zuſammen⸗ 
zuſtellen. Hoffentlich wird er in Wien von mehr Glü 
als bei der Konzeſſionserteilung begleitet fein und trifft 
eine gute Wahl. 

b. Gehälter, die im voraus zu zahlen find- 
Die Gehälter an die vertretenden Beamten in den 
Staatsinſtitutionen ſollen einer miniſteriellen Verfügung 


zufolge für jeden Monat im voraus gezahlt werden. 4 


wobei die techniſche Ausführbarkeit 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 242 


Lodzer Volkszeitung 


Mittwoch, den 6. Oktober 1926 


Anrechnung der Unter⸗ Zum 150. Todestag David Humes. 


ſuchungshaft. 


Der Miniſterrat hat vor einigen Tagen be⸗ 
ſchloſſen, den Art. 54 des Strafgeſetzbuches in der 


Weiſe abzuändern, daß dem Richter geſtattet wird, 


auch in bezug auf Schwerverbrecher die Zeitdauer 
der Unterſuchungshaft anzurechnen. 

Wir haben in dem bei uns verpflichtenden 
Strafgeſetzbuch eine Vorſchrift, die es den Richtern 
geſtattet, den Verurteilten Strafaufſchub zu ge⸗ 
währen. Wenn z. B. die Schuld eines Ange⸗ 
klagten einwandfrei erwieſen iſt und er nach dem 
Geſetz verurteilt werden muß, aber ein Menſch iſt, 
der durch ſein Verhalten den Richtern die An⸗ 
nahme geſtattet, daß der Betreffende ein ſolches 
Vergehen nicht mehr wiederholen wird, ſo kann 
das Gericht aus pädagogiſchen Gründen Strafauf⸗ 
ſchub gewähren. ; 

Eine zweite Erleichterung ift die Anrechnung 
der Unterſuchungshaft für Verurteilte. Wieje Ans 
rechnung konnte das Gericht bis jetzt nur in 
mittelſchweren Vergehen verfügen. Wenn z. B. ein 
Angeklagter das Mindeſtmaß der vorgeſehenen 
Strafe erhält, die er geſetzlich erhalten muß, er 
aber durch ſein Verhalten hoffen läßt, daß eine nie⸗ 
drigere Beſtrafung auf feinen zukünftigen Lebens. 
wandel einen günſtigen Einfluß ausüben wird, ſo 
konnten die Gerichte die Anrechnung der Unter. 
ſuchungshaft anwenden. ; 

Verboten war dies aber den Gerichten bei 
ſogenannten Schwerverbrechern. Hier durfte das 


Gericht die Unterſuchungshaft nicht anrechnen. 


Wenn z. B. der Verbrecher X unter Berückſichti⸗ 


gung einer Uuterſuchungshaft von zwei Jahren 


anſtatt des Urteils von 10 Jahren Kerker nur 
8 Jahre zu verbüßen hätte, weil ihm der Richter 
eben die Unterſuchungshaft gern anrechnen möchte, 
ſo war ihm dies nicht geſtattet. Der Verurteilte 
mußte alſo 10 plus 2 Jahre alſo 12 Jahre ver⸗ 
) Heute ift dieſe Vorſchrift abgeändert wor⸗ 
den, wie eingangs erwähnt, jo daß der Verbrecher X 
nur 10 Jahre zu verbüßen haben wird. 

Der Miniſter will durch ſeinen Beſchluß den 
Richtern mehr Bewegungsfreiheit in der Anwendung 
des Strafgeſetzbuches geben und hofft, daß diefe 
Einführung in der Kriminaliſtik Polens gute Er⸗ 


folge erzieheriſcher Natur zeitigen wird. 


Was wir bei dieſer Gelegenheit von den 
Richtern wünſchen würden, ift; Mehr Libera: 
lismus bei politiſchen Vergehen. 
Denn bei dieſen ſind ſehr oft die Behauptungen, wir 
hätten eine Klaſſenjuſtiz, nicht unangebracht. pyx 


— — — r 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Nudolph Stratz. 
78. Fortſetzung. 


Und vor Wends Augen ſtrablte plötzlich bei dielen 
Worten der blane Himmel des Südens — der Goldglanz 
der Orangen, das träumeriſch plätſchernde Meer — ene 
bunte Wunderwelt — und in ihr ſtand von Sonnenſchein 
umflofjen Helle von Salehn 
— te nickten ſich zu — ihm wurde das Herz ſchwer vor 
Glück — die Erde war doch jo ſchön — das Leben jo 


unermeßlich reich — man wagte noch gar nicht, feine 


ganze Fülle zu umfallen — es taten [if immer neue 
Ausblicke auch in fernere, geheimnisvoll winkende Weiten 
— er kam wie aus einem Traum zu ſich als ihm der 
Juſtizrat de Windt, der die Zeit Aber geſchäftliche An. 


gelegenhelten mit Martine oben in ihrem Zmmer be 


ſprochen hatte, die Hand auf die Schulter legte und idm 
gedämpft fagit: „Ach, kommen Sig doch bitte einen 
Augenblick beiſelte! Ich möchte Ihnen etwas erzählen!“ 

Sie traten in das Eßzimmer nebenan Dort ver 
letzte der Rechtsanwalt: „Mir tut nämlich die junge 
Förſtersfrau drüben leid, Wenn fie's hier auf dem Hofe 
ſo plötzlich dören, demolieren ſie ihr womöglich noch 
das Haus 

„Haben fie neue Nachrichten 7“ 

»Ich habe dieſen Augenblick mit meinem Büro 
telepdoniert. Die Berliner Mittagszeiiungen, die vor zehn 
Minuten erſchienen find, berichten, daß Gercke deute mor 
gen in Steitin verhaftet worden ilt! Er hat ſich dort 


unangemeldet als Tagelöhner aufgehalten .. und wijfen 


Sie, was man bei ihm gefunden hat 
„Nun? o 
„Keinen Groſchen in der Taſche, dafür aber Wert 


lachen, die ihrem Bruder gehörten ... eine Buſennadel — 


eine goldene Ur... Na... das Geftändnis kommt 


erfolgte. 


des Ausftellungstomitees, A Kamienſki. 


er ſchaute zu ihr binder 


Vor 150 Jahren ſtarb in Edinburgh der bedeu⸗ 
tendſte engliſche Philoſoph der Aufklärung, David Hume, 


ein ſcharfſinniger Skeptiker, der die Möglichkeit metha⸗ 
phyſiſcher Erkenntnis beſtritt, und der, da er nach Kants 
Ausſpruch „ſein Schiff auf den Strand geſetzt hatte“, 
Kants kritiſchen Idealismus vorbereitete. 


Dereine „ Deranſtaltungen. 


Vom Verein für Geflügel⸗ und Kleintierzucht. 


Am Montag fand im Lokale des Männergeſangvereins 
in der Peirtkauerſtraße 243 die ordentliche Generalverfamm- 
lung des J. Lodzer Vereins für Geflügel, und Kleintler⸗ 
zucht ſtalt. Die Verſammlung wurde um 9 Uhr abends 
vom Präſes des Vereins, Benon Ludienſki, eröffnet. Nach 
einer lurzen Anſprache wurde Eduard Pahl zum Ber 
ſammlungsleiter vorgeſchlagen, der Emil Krüger und Robert 
Hermanns zu Beiſitzern und Stanislaw Myszkowſki zum 
Schriftführer berief. Nach Verleſung des Protokolls der 
letzten Generalverſammlung erſtauete der Selterär des 
Ver ins, Alfred Schepe, den Tätigkeits. und Kaſſabericht. 
Die Berichte wurden von der Verſammlung zur Kenntnis 
genommen, worauf die Entlaſtung des alten Vorstandes 
Die Neuwahlen jowie die darauffolgende Kon ; 
ſtüulerung des neuen Vorſtandes brachten nachſtehendes 
Ergebnis: Präſes Benon Lubienſti, Vizepräſes F Müller, 
Sekretäre: A. Kamienſti und A. Schepe, Kaſſierer: 
A Nepros und R Hermanns, Wirte: R Zobel und 
O, Eiſtling, Beiſitzer: B Keilich und E. Krüger, Ueber 
die Vorarbeiten zur Ausſtellung, die für den 5, 6, 7. und 
8. Dezember in Lodz geplant wird, referierte der Vorſitzende 
Die Ausſtellung 
dürfte wie alle Jahre, ſo auch in dieſem Jahre in den 
Sälen des Helenenhofs ſtaufinden Was die Beſchickung 


anbelangt, ſo iſt mit Sicherheit damit zu rechnen, daß ſie 


Stunden, wenn die Leute merken daß ihnen kein Ausweg 
mehr bleibt. Aber es tilt jetzt kein Zweifel mehr. Ich 
hätte nicht gedacht, daß Der Kerl fo ſchmutz ig jei und auch 


noch rauben würde! Sie? 
„Ich auch nicht!“ 
„Immerdin . . es tft ein Segen, wenn ſolch eine 


Tat raih ihre Sühne finder! Ich geb’ jetzt und 
melde es Idrer Frau Schwägerin .. Ste weiß es noch 
nicht. für fie wird das auch eine Eriölung ſem 

Wend nickte Er fano da und rüh e ſich nicht, 
während der Rechtsanwalt die Treppe hinauſſtieg Hinter 
ſich hörte er leichte Schritte & war Helle Er drehte 
ſich zu ihr um und fabie ihre Hand und lagte: „Du Dajt 
recht behalten Es war nicht mein Wiile bet dem Mord! 
Es Katie nichts mit mir gemein! Aber auch nichts!“ 

„Gott fet Dank!“ 

„Gs war Niedriges und Elendes dabei — nicht blog 
Rache — Gercke dat fogar geſtoglen ... das löſcht alles 
in mir aus!” ( 

CLP. 

„Ja Erl“ 

Er erzählte ihr, was er gebört. Sie traren hinaus 
in den Park und gingen den einzigen vom Schnee be 
freiten Weg dahin. Und während er ſprach, fiel die letzte 
Laſt von idm. Er fühlte ſich ganz frei. Ganz Herr. In 
dem Hofe ſtand breitbeinig Kunzelnick der Inſpektor. Sein 
Geſicht war rotgedunſen, ein böjer Schnapsſchein in den 
wälferigen kleinen Augen. Er wollte den neuen Beſttzer 
nicht grüßen. Er wandte ſich ſchon zwanzig Schritte 
vorder ab und ſtapfte unſicher in feinen Kanonenſtiefeln 
durch den Schlamm davon. Die Beine mochten dem 
Trunkenen nicht mehr gehorchen. Ein kurzes, ſcharfes Halt 
brachte ihn zum Stehen. ę 

„Schämen Sie ſich nicht, daß Sie nicht einmal heute 
nüchtern ind?” a 

„Das ijt der Kummer, Herr Leutnant.. Er 


aus! 


in dieſem Jahre noch viel größer als ſonſt ſein wird. Der 
Antrag von Adolf Volkmann betreffs Anſchaffung eines 
Vereinsabzeichens ſowie der von F Müller, der das Mieten 
eines eigenen Lokals vorſieht, führten zu einer lebhaften 
Ausſprache. Die Wichtigkeit eines eigenen Lokols wurde 
von allen Rebnern unterſtrichen. Beſonders hervorgehoben 
wurde, daß ein eigenes Lokal nicht nur zur Pflege des 
Vereinslebens beitragen, ſondern auch eine beſſere Zentrali⸗ 
fierung der Vereinsarbeiten ermöglichen würde. Beide 
Anträge wurden angenommen. Auf Vorſchlag des Präſes 
wurde ſodann beſchloſſen, daß alle Mitglieder des Vereins 
automatiſch als Mitglieder des Tierſchutzvereins zu be⸗ 
trachten ſind. 

Der Verlauf der Sitzung ſowie die lebhaften Debatten 
zeigten, daß der Verein eine außerordentlich rege Tätigkeit 
an den Tag legt. Deshalb ijt zu erwarten, daß die ges 
plante Ausſtellung ein Ereignis für Lodz ſein wird. 


Vortrag im Chr. Commisverein z. g. A. in Lodz. 
Dieſen Donnerstag den 7 Oktober, dä im Saale des 
Chr. Commisvereins das Verwaltungsmitglied des ge⸗ 
nannten Vereins. Herr Sejmabgeordneter Artur Kronig, 
einen Vortrag über das Tema: „Die Nationalitäten 
Europas in Genf“. Der Vortrag gewinnt dat urch an 
heſonderem Intereſſe, weil Sejmabgeordneter Kronig felbit 
am Genfer Kongreß als Delegierter teilgenommen hat und 
ſomit feine perſönlichen Eindrücke wiedergeben wird Alle 
Mitglieder mit ibren werten Angehörigen ſowie Freunde 
und Gönner des Vereins werden zu dieſem Vortragsabend 
berzlichft eingeladen. Beginn 9 Uhr abends 


Wieniawa⸗Dlugoszowfki hält am Donnerstag, um 
8 Uhr abends, in der Phriharmonie einen Vortrag über 
Selm und Senat. Der Vortragende wird die letzten Er: 
eigniſſe in Warſchau krüſſch beleuchten. 


Herblivergnügen im Berufsverbande der Handels» 
angejtellten, Am Sonnabend, den 2 Ottober, eröffnete 
dieſer Handelsangeſtelltenverein feine Saiſon mit einem 
Vergnügungsabend an dem außer muſikaliſchen und dekla⸗ 
matoriſchen Darbietungen auch drei Chor Deklamationen 
ernſten Charakters zur Aufführung kamen: „Prolog“ von 
Majałowiłi, „Die Roje” von Broniewiti und „Die Inva⸗ 
liden von Stande Zu dieſen Aufführungen iſt von der 
Vereinsleitung eine ſpezielle Dekoration geschaffen worden, 


die die Wirkung der Deklamationen, die der Tragik der 


arbeitenden Menſchhbeit galten, noch erhöhten. 


Im Radogoszcer Männergeſangvetein fand am 
Sonntag die Jahreshauptverſammlung fiat. Anweſend 
waren 67 Mitglieder, Nachdem einige neue Mitglieder in 
den Verein aufgenommen und die Berſchte erstattet waren, 
die Mitglieder Robert Schröter und Auguſt Korzonek für 
25 jährige Zugehörigken zum Verein Ehrenurkunden erhielten, 
wurde zu den Neuwahlen geſchritten, die folgendes Er: 
gebnis erbrachten: Präses: Berthold Schweriner, Vize 
Präſes: Fritz Döring; aktive Borliände: Alfons Małete 
und Robert Biguſch; paſſtve Vorſtände: Anguſt Führich, 
Anton Sitkiewicz und Oskar Storzbecher; Haypifalſterer: 
Erwin Rabe, Wiriſchaftskaſſierer: Robert Schröer; Wirte: 
Sodann Nietz Schiegel, Donath; Lokalwirt: Os wald Rott» 
mann; Vergnügungskomitee: Leopold Benle; Reviſtons⸗ 
kommiſſion: Bruno Baumgart, Alois Heine Defar Närber; 
Archivar: Karl Beierlein; Billardwirr: Paul Brandſchau: 


| Marlenvertänfer: Friedrich Munſer. 


fagte nicht „gnädiger Herr“. 
ja nun tot 

„Ich bin der Herr von Brake.“ 

Der Berauſchte lächelte tückiſch. Er ſchluckte ein 
paarmal. Er war ſich kaum mehr recht bewußt, was 
er ſprach. 

„Aber wer ihn umgebracht Bat, das weiß noch 
keiner f 

„Gercke war es!” 

„Der allein 7“ 

Wend zuckte die Achſeln. Der plumpe Verdacht 
berührte ihn nicht mehr. Dies Lallen des Betrunkenen 
war ihm nichts Beſſeres, als der Schmutz des Hofes unter 
feiner Stiefelſohle. i 

„Baden Sie Ihre Sachen!“ ſagte er ruhig. „Heute 
abend jind Sie hier raus!... Ihre Tochter auch! 
Die anderen ſollen ſich gleichfalls fertig machen! Ich fege 
dier mit eiſernem Bejen aus. Kein Wort weiter. Adieu!” 

Er drehte jiġ auf dem Abſatz um und kehrte mit 
Helle in den Park zurück. Dort bat er ſie: „Geh vor⸗ 
Ich möchte mich nur einen Augenblick ſammeln. 
Ich komme ſofort nach!“ 

Ohne des tiefen Schnees zu achten, ſchritt er zwiſchen 
den hohen Bäumen hindurch, die ſchon Geſchlechter und 
Geſchlechter der Brake Hatten kommen und geben feen, 
Am Rand des gefrorenen Weihers machte ex halt. Wohin 
man von dier aus auch ſchaute, es war Seddeliner Land, 
idm pflichtig und erbeigen Um ibn war tiefe Stille. Er 
ſtand lange ſtumm. Dann faltete er die Hände und 
dachte an ſeinen Vater und dachte an ſeine Braut und 
die Seinen da drüben, und das Herz ging ibm über und 
er gelobte ſich: „Herrgott ... ich danke dir! .. . Ich will 
nicht hochmütig werden durch mein Glück! ... Ich will 
helfen, wo ich kann und fo gut ich kann! .. Ich will 
meine Frau lieben von ganzem Herzen und von ganzer 
Stele. Ich will meiner Familie ein getreuer Hauss 
vater ſein ; i 

(goztjegawy [olas 


„Der Herr von Brake ift 
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2 (Beiblatt) 


Unterhaltung ? Wiſſen 


Wie berühmte Männer arbeiteten 


Jeder Menih hat feine eigenkümlichen Gewohn- 
heiten beim Tagewerk; beſonders der geiſtige 
Arbeiter bildet mit der Seit ganz ausgeprägte 
Methoden aus, ohne die ihm ſchließlich ein Schaffen 
fait unmöglich erſcheint. Dieſe oft recht Euriojen 
Aebeitegewohnheiten find meiſt bezeichnend für den 
Mann, der ſie übt. So erzählen die Schüler von 
Sokrates, daß er beim Nachdenzen unbeweglich ſtehen 
blieb und ſich, ſelbſt wenn es Stunden dauerte, nicht 
vom Fleck rührte, bis er die Löſung des Problems 

efunden hatte. Auch der weile Seneca verſenkte 
fd tief in feine Gedanken, wenn er ein Problem zu 
löſen berjuchie, aber er tat es im Bett, warm zu- 
gedeckt, da er leicht feor und ſich dann unbehaglich 
und unfähig zum freien Denken fühlte Gemütliche 
Bettruhe brauchten auch Caloin und Roſſini zu 
iheem Arbeiten, und wenn Mark Twain arbeitete, 
lag er auch immer im Bett, wo ihm, wie er behauptete, 
die beiten und luſtigſten Gedanken kamen. Diele 
Tage des Lebens verbrachte er arbeitend in den 
Era und es hat fich gezeigt, daß der entzüchendſte 

umor des ameribaniſchen Schriftſtellers vom Bett- 
liegen wieblich aufs befte beeinflußt wurde, £ 

Ein Menſch, der überall und zu jeder Seit 
ſteaff arbeiten konnte, war Julius Cäſar. Wenn er 
auf dem age oder auf einer Reiſe etwas aufzu- 
ſchreiben halte, kat er es gleich, ob er nun zu Fuß 
ging oder ritt, allein war oder unter vielen Menſchen. 
Auch Kaiſer Auguftus hatte eine eigenartige Ar- 
beitsgewohnheit, wenn er dichtete. Er konnte oder 
wollte nur dichten, wenn er im Bade ſaß. Er ſoll, 
von den wohlduftenden Mäſſern in feinen Bädern 
umſpült, jogar zwei Bändchen Gedichte verfaßt haben, 
doch haben ſich dieſe Werbe leider nicht erhalten. 

Don Goethe wiſſen wir, daß er, während er 
feinem Schreiber diktierte, in feinem kleinen Arbeits- 
zimmer auf- und abging, wobei er gewöhnlich die 
Meme auf dem Rüden gebreuzt hielt. Noch be- 
Bannfer ift die Dorliebe Schillers für den Geruch 
faulender Aepfel, durch den er ſich zum Arbeiten 
angeregt fühlte, ſo daß er in einem Schubfach ſeines 
Schreibtiſches ſtets ein paar ſolcher Aepfel auf- 
bewahete. Auf Gosthe machte dieſer Geruch aller- 
dinge den enkgegengeſetzten Eindeuck. Als er in 
Schillers Abweſenheit einmal vor defen Schreibtisch 
ftand und den Duft der faulenden Aepfel einatmete, 
überkam ihn eine Uebelbeit, die ihn faſt einer Obn- 
macht nahebrachte. Er hat denn auch den Geihmad 
ſeines Freundes an dem wenig angenehmen Geruch 
niemals verſtanden. 144 

Manche Geiſtesarbeiter glauben nur in der 
Macht arbeiten zu Bönnen. Su ihnen gehörfe Riche- 
lieu, der abends zuerſt drei Stunden ſchlief, dann 
aber wieder aufſtand und die Nacht durcharbeitete. 
bis etwa neun Uhr früh, wo er fih zu Bett legte 
und bis zum Nachmittag ſchlief. Balzac pflegte bis 
Mitternacht zu ſchlafen und von da ab ebenfalls bis 
zum Morgen zu arbeiten. Gluck dagegen machte 
jih, wenn er arbeitete, den Tag Lünftlih zur Nacht. 
indem er alle Fenſter verhängen und einen großen 
Keonleuchter brennen ließ, deſſen Licht er zu ſeiner 
Mebeit bedurfte; der Hiſtorider Mezarai konnte auch 
nur dann arbeiten, wenn am Tage bei völlig ver- 
buntelten Fenſtern die Kerzen brannten. Auf eine 
ganz eigenartige Weiſe juhte die Schriftſtellerin 
Anna Radcliffe ihre Phantaſie zu beflügeln. Da fie 
nämlich ausſchließlich Rauber- und Geſpenſter⸗ 
geſchichten ſchrieb, mußte fie auch ſtels auf dieſem 
Gebiet „aebeitea“, dabei aber konnte es vorkommen, 
daß ihre Erfindungsgabe doch einmal verſagte. Aljo 
aß fie, ſofeen fia neuen Stoff für einen ihrer Schauer 
romane brauchte, am Abend ſchwaeze Rettiche, 
worauf ſie prompt ſo owo: teńumfe, daß fie wieder 
genug der ſchönſten Stoffe zur Derfügung hatte. 

Sehe drollig war die Art und Weile, in der 

die Brüder Corneille zu arbeiten pflegten. Die beiden 
bewohnten das gleiche Haus; im oberen Stodwerk 
baufte Peter, während Thomas im unteren Stockwerk 
wohnte. Die beiden Arbeitszimmer waren durch 
eine Falltüre, die ih bequem öffnen ließ, verbunden. 
War nun Peter mitten im Dichten und fand im 
Augenblick Beinen Reim auf ein Wort, fo machte 
er rajdy die Falltüe auf und rief hinunter: „Thomas, 
einen Reim!“ Darauf erfolgte dann jofort die 
gewünschte Antwort, denn auch Thomas war ein 
geihilier Reimkünſtler, und die Arbeit Eonnfe nun 
wieder weiter gehen. Das heißt die Arbeit, die 
darin beſtand, daß Peter feiner Frau die Oerſe, die 
er dichtete, jogleih in die Feder diktierte, wobei 
wiederum die ſonderbare Gewohnheit hereſchte, daß 
Frau Corneille die Derje ihres Gatten auf den Knien 


liegend ſchrieb. G. L. 


Ein Profeſſor, der die Menſchen 
140 Jahre alt werden laſſen will. 


In Berlin iſt Profeſſor Dr. Sergius Woronoff, 
der Direktor des Laboratoriums der experimentellen 
Chirurgie an der Univerſität Paris, eingetroffen. Er 
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iſt der feſten Ueberzeugung, daß der normale Menſch 
ein Recht darauf hat, 140 Jahre alt zu werden, und 
beweiſt, daß in Schottland ein Mann 145 Jahre, in 
Norwegen ein Mann 147 Jahre alt geworden iſt. Seit 


6 Jahren gelingt es ihm, den geſchwächten Körper 
alternder Männer und Frauen durch Uebertragung von 
Schimpanſendrüſen zu kräftigen. Profeſſor Woronoff 
hat mikroſtopiſch feſtgeſtellt, daß ſelbſt die ſtärkſte Ver⸗ 
größerung eines Tropfen Blutes von einem Menſchen 
und einem Schimpanſen keine Unterſchiede aufweijen. 


Eine Umfrage nach den Unſterblichen. 


Auf die Aeußerung des engliſchen Dichters Kip⸗ 
lings hin, daß von allen Dichtern und Schriftſtellern 
der Weltliteratur höchſtens zwölf den Ruhm der Un⸗ 
ſterblichkeit beſäßen, hat eine Neuyorker Zeitung fünf⸗ 
zehn namhaften Schriftſtellern, darunter ſechs Ameri⸗ 
kanern, drei Engländern, zwei Franzoſen, einem Deut- 
ſchen (Georg Kaiſer), einem Italiener, Spanier und 
Schweden die Frage nach den zwölf Anſterblichen vor- 
gelegt. Nach einem Bericht der „Literariihen Welt“ 
erhielt Shakeſpeare 13 Stimmen, Dante und Homer je 
11 Stimmen. Dann folgten Virgil mit 9 Stimmen, 
Balzac, Cervantes und Goethe mit je 7 Stimmen, Mo⸗ 
liere mit 6, Platon mit 5, Dickens und Voltaire mit je 
4 Stimmen. Milton als Zwölfter erhielt 3 Stimmen. 


Engadin⸗Meiſterſchaft. 


In St. Moritz wurden vor einem großen inter⸗ 
nationalen Publikum die Meiſterſchaften vom Engadin 


Demaſius beim Spiel 


ausgeſpielt. In der Herren ⸗Einzelſpiel⸗Schlußrunde 
ſchlug Demaſius⸗Berlin den Italiener Gaslini. Am 
Tage vorher waren Demaſius⸗Gaslini im Herren⸗ 
Doppelſpiel gegen Graf Salm de Morpurgo ſiegreich. 


Die Wohnung unter dem Altar. 


Der Mesner der St. Paulskirche in München 
machte in letzter Seit öfters die Beobachtung, daß 
auf einem beſtimmten Altar abends plötzlich das 
Kerzenlicht erloſch, wenn er ſich näherte, ohne daß 
er einen Menſchen entdecken fonnte, Dafür fand er 
jpafer mehrmals die Opfeeſtöcke ausgeraubt und ein- 
mal entdeckte ee unter einem Mltarläufer ausge- 
zämmtes Feauenhaar. Ale er einmal den Altar, 
an dem er eine kleine Ausbejjerung vornehmen 
wollte, mit einer Kerze ableuchtete, fab or in dem 
Hohlraum, der nur von hinten zugänglich war, eine 
Frau Bauern. Sie ließ fih erft mit Gewalt heraus- 
ziehen und bat dann den Mesner, fie nicht anzu- 
zeigen; ſie ſei obdachlos und habe ſich hier ver⸗ 
Brochen, weil fie nicht wife, wo fie hingehen folie, 
Der Mesner willfahrte der Bitte, denn er Bannte 
die Frau als cijrige Beſucherin der Abendandachten; 
fie hatte ihn auch wiederholt auf berdächtige Per- 
fonen aufmertjam gemacht, die um die Opferſtöcke 
herumſtrichen. Nachher amen dem Mann doch 
Bedenken, er unterſuchte die Höhlung des Altars 
genauer und fand dort eine richtige kleine Wohnung 
mit Decken, Kleidung und Nähzeug, zwei Paar 
Damenſchuhen, Spieituskocher und anderen nüßlichen 
Gegenſtänden; aber auch Diebswerkzeug fehlte nicht 
wie Feilen, Moſſer und Leimruten, mit denen gut 
Ooferſtöche aus zuräumen waren. Auf dem Oltober- 
feft traf er die Altarbewohnerin zufällig wieder und 
ließ fia feſtnehmen. Es war eine ſtellenloſe Büfett 
dame, die feit einigen Wochen unter dem Alfar 
gewohnt hatte. 


Lenins Witwe über die Verwilderung 
der ruſſiſchen Jugend. 


Der Kampf gegen die Verrohung und Verwilde⸗ 
rung der Sitten iſt zur Zeit eine der aktuellen Fragen 
im Sſowjetſtaat geworden. In zahlreichen Maſſenver⸗ 
ſammlungen wird gegen Roheitsverbrecher „die ſchärfſte 
Maßnahme zum Schutz der öffentlichen Ordnung“, das 
heißt die Todesſtrafe gefordert. Die Erregung wird 
auch dadurch geſteigert, daß die Unterſuchun 
beſonders rohen Ueberfalls auf ein junges Mädchen er⸗ 
geben hat, daß auch Mitglieder einer kommuniſtiſchen 
Jugendorganiſation und Arbeiter daran beteiligt waren. 
In der „Prawda“ veröffentlicht Lenins Witwe, Frau 
Krupfkaja, eine lange Abhandlung über die Notwen⸗ 
digkeit, energiſch gegen die Sittenverwilderung vorzu⸗ 
gehen. Sie beſchäftigt ſich auch mit den Urſachen, die 
den Niedergang der Sitten mit ſich bringen: die Schu⸗ 
lung der Jugend und die Sorge um ihre kulturelle und 
ſittliche Entwicklung liege jo ſehr im argen, daß die 
Verwahrloſung nicht verwunderlich fei. Wenn das 
Bildungskommiſſariat einerſeits und die Sjomjets in 
den einzelnen Ortſchaften andererſeits nicht in ganz an⸗ 
derer Weiſe als bisher ſich einer wirklichen Erziehung 
der Jugend widmen, könne auf eine Beſſerung nicht 
gehofft werden. 


Man lernt nie aus. 


Die Haubenlerche war bis Anfang des 19. Jahr⸗ 
hunderts in Deutſchland nirgends heimiſch. Der Volks⸗ 
mund behauptet, daß fie erft mit den Ruſſen 1813 nach 
Deutſchland gekommen iſt. 

* 


Die Muſiknoten erfand der Benediktinermönch 
Guido von Arezzo 1022. Ob er auch, wie behauptet 
wird, die Harmonie und den Kontrapunkt erfunden hat, 
ijt ungewiß. , i 

Als vor 1½ Jahrhunderten der franzöſiſche Meiſter 
Philidor — damals der beſte Schachſpieler der Welt — 
drei Partien „blind“ führte, waren die Zuſchauer, 
darunter der bekannte Miniſter Brühl, jo enthuſias⸗ 
miert, daß ſie ein Protokoll unterzeichneten: „Damit 
die ſtaunenswerte Probe menſchlicher Gedächtniskraft 
von der Nachwelt nicht bezweifelt werde.“ Unnötige 
Beſorgnis. Gegenwärtig gibt es Hunderte von Spie⸗ 
lern, die ohne Anſtrengung die Philidorſche Leiſtung 
nachmachen und übertreffen können. So hat Aljechin 
ſchon zuerſt 26, dann, ſeinen eigenen Rekord brechend, 
28 gleichzeitige Blindpartien dem Publikum vorgeführt. 


* 


Wenn man eine Kartoffel in Schwefelſäure legt, 
wird fie nach längerer Zeit jo hart wie Marmor, und 
kein Meſſer taj" Stück von ihr abſchälen. 


* 


Der ſtärkſte Regen, der je gemeſſen wurde, betrug 
3000 Tropfen auf jeden Quadratzentimeter Bodens. 


* 


Das Gehirn eines Mannes iſt rund 40 Gramm 


ſchwerer als das der Frau. 
% 


In Deutſchland leben die meiſten Kurzſichtigen 
auf der ganzen Welt, am meiſten Kurzſichtige in Deutſch⸗ 


land wiederum gibt es in Sachſen. Auf tauſend Er’, 


wachſene kommen zweihundert, die Gläſer tragen müſſen. 
k 


Drei- bis viermal fo viel Iren leben in Amerika 
als in Irland. 


eines ganz 


|| 
i 
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LICYTACJE. 


Rasa Chorych m. Łodzi 


na mocy art. 53 ustawy z dnia 19 maja 1920 roku o przymusowem ubezpieczeniu na wypadek choroby, podaje do ogólnej wiadomości, 


że na pokrycie należnych Kasie Chorych składek członkowskich odbędą się publiczne licytacje ruchomości, zajętych u niżej wyszczególnionych 
dłużników : 3 
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Dnia 13 października 1926 roku od godz. 10 do 16 p.p. 


Ajnrajder M., ul. Podrzeczna 13: lustro-tremo. 

Boruchowicz J., ul. Zgierska 21: meble, piecyk szamotowy. 
Zw. Żawod. Rob. Przem. Spożywcz., ul. Łagiewnicka 4: biurko. 
Skurczyński W., ul. Brzezińska 46: szafa garderoba, kredens. 
Szliwkowicz N. B., ul. Wolborska 19: szafa bielizniarka. 


Kaufman L., ul. Brzezińska 17: kredens kuchenny. 


Lewkowicz D., ul. Franciszkańska 4: szafy i szałki do naczyń 
kuchennych. 

Weis Łaja, ul. Lutomierska 17: 2 szafy. 

Królicki M., ul. Brzezińska 94: kredens kuchenny, maszyna do 
szycia. y 
Cukierman H. B., ul. Zgierska 5: 10 klg. kakao. 

Rubinowicz L., ul. Wolborska 7: szafa do rzeczy. 

Engel J., ul. Brzezińska 10: zegar i 2 krzesła. 

Działoszyński, ul. St..Rynek 15: szafa do rzeczy. 

Ciechanowski L., Ml. Piwna 44: meble. 


| Lewkowicz IFE Aleksandryjska 27: meble, maszyna do szycia. 


Frenkiel S., ul. Zgierska 48: 2 kapelusze pluszowe. 
Goldlust Sz., ul. Pieprzowa 19: meble. 77 
Orzegowski M., ul. Franciszkańska 15: otomana. 

Fein Sz. F., ul. Aleksandryjska 28: [maszyna do pisania. 
Hoffman A. S., ul. Marysińska 6: 2 szafy do garderoby. 
Widawski Wł., ul. Mickiewicza 12: biurko. 

Fuks Ch., ul. Aleksandryjska 20: meble. 


Dnia 14 października 1926 roku od godz. 10 do 16 p.p. 


Herszlikowicz Ch., ul. N.-Cegielniana 37: meble. 


German A., ul. Zawadzka 44: szafa z lustrem. 


Bornstein A. M., ul. Pańska 29: pomocnik kredensu. 

Nissel Sz., ul. Gdańska 8: 2 fotele i 2 krzesła. 

Rapaport B., ul. Zawadzka 26: lustro-tremo. e 
Pański B., Gdańska 14: stół i 4 krzesła. 

Cejtlin Z., ul. Pańska Il: szafa. | 

Wajsblatt Ch., ul. Zawadzka 4: geszyna do szycia. 
Zamoszczyk B. C., ul. Al. I Maja 4: stół i 4 krzesła. 

Wileńska T., ul. Gdańska 18: lustro-tremo. 

Fuks J., ul. Al. | Maja 4: lustro-tremo. 

Szeps E., N.-Cegielniana 29: lustro-tremo. 

Stolnik L., ul. Al. 1 Maja 41: szafy garderoby, szafy bielizniarki. 


Morgenstern I. B., ul. Zawadzka 24: kredens. 
- Blechsztein L., ul. Zawadzka 37: szafa, 2 krzesła. 


Bauman A., ul. Al. | Maja 20: 3 krzesła. 

Bombel l., ul. Cegielniana 5: maszyna drukarska. 

Kachan L, ul. N.-Cegielniana 24: kredens pokojowy. 
Widmański W., ul. Zachodnia 11: 6 krzeseł. 

Altman E., ul. Zawadzka 4: lustro-tremo. 

Calle A., ul. Zawadzka 16: szała z lustrem. 

Halbern B., ul. Al. | Maja 4: lustro-tremo. 

Hecht B., Zakątna 19: szafa z 9558 

Jasinski L., ul. Cegielniana 7: budzik oprawiony w marmurku. 
Koniarski S., ul, N.-Cegielniana 33: meble. 
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Dnia 15 października 1926 roku od godz. 10 do 16 p.p. 


Jurkiewicz M., ul. Północna 24: 3 krzesła i 2 ławki kryte ceratą. 
Goldstein J. M., ul. Północna 16: maszyna do szycia. 

Gebert L., ul. Nowomiejska 2: szafa. 

Szajniak J., Pölnocha 6: szafa bielizniarka i kredens. 
Pacanowski H., ul. Ogrodowa 3: | sztuka towaru. 

Lublinski M., ul. Północna 14: szafa do rzeczy z lustrem. 
Birencweig L., ul. Pl. Wolności 5: lustro-tremo. 

Bornsztajn l., ul. Nowomiejska 2: 20 stóp skóry giemzowej. 
Gelbart A., ul. Nowomiejska 32: stół i szafa. e 
Cymerman P., ul. Nowomiejska 30: stöl i kredens kuchenny. 
Rozenblum M., ul. Pomorska 33: 2 szafy do garderoby. 
Jakubowicz N., ul. Pomorska 14: szafa garderoba z lustrem. 
Szosland B., Południowa 46: kredens pokojowy. 

Celinker J., ul. Południowa 16: lustro-tremo. 

Ungerson P., ul. Południowa 15: meble. 

Fajn P., ul. Konstantynowska 46: lustro. 

Neumark S. i M., Gdańska II: szafa z lustrem. 

Ordynans Sz., ul. Konstantynowska 48: kredens kuchenny i waga. 
Lichtenstein A., ul. Pańska 6: meble. 

Rajsbaum I., ul. Szkolna 10: fotel. 

Milich L., ul. Konstantynowska 7: stół i 3 krzesła, 

Bacharjer E., ul. Konstantynowska 72: 2 krzesła. 

Silberman J., ul. Piotrkowska 17: lustro. 

Przestrzeleniec A., ul. Piotrkowska 17: szafa do rzeczy. 

Zw. Zaw. Majst. Krawiec., ul. Piotrkowska 20: meble. 


Dnia 18 października 1926 roku od godz. 10 do 16 p.p. 


Epsztajn M., ulica Nawrot la: szafa garderoba z lustrerk. 
Guterman I., ulica Sienkiewcza 39: RSE wiszące i stolik, 
Herszkowicz J., ulica Sienkiewicza 9: lustro-tremo. 

Gielbardt L., ulica Przędzalniana 82: szafa i maszyna do szycia. 
Górski K., ulica Zagajnikowa 58: szafa garderoba. 

Knopman Ch, ulica Nawrot 39: szafa garderoba. 

Goldstein H., ulica Główna 6: szała. 

Pohl A., ulica Nawrot 36: kredens kuchenny. 

Bornstein N., ulica Główna 7: kredens. 

Rubinstein R., ulica Skwerowa 18: szafa garderoba. 
Bacharjer M., ulica Narutowicza 38: pomocnik kredensu. 
Swiatłowski M. L., ulica Kilińskiego 77: biurko. 

Pehman M., ulica Narutowicza 49: postument do kwiatów. 
Henerowicz L., ulica Kilińskiego 33: kredens pokojowy. 
Boleslawski J., ulica Kilińskiego 40: szafa garderoba. 
Parzenczewski Sz., ulica Targowa 39: zegar stojący. 

Kołton R., ulica Kilińskiego 30: zegar. 

Zeligman M., ulica Kilińskiego 44: szafa garderoba z lustrem. 
Zylberman J., ulica Narutowicza 54: szafa. i 
Poznański A., ulica Narutowicza 2: szafa garderoba z lustrem. 
Erlich M., ulica Kilińskiego 77: stolik i otomana trzcinowe. 
Herszman 15 ulica Narutowicza 23: kredens. 


Grynberg Sz., ulica Narutowicza 41: biurko. 


Fertel J., ulica Kilińskiego 35: szafa garderoba z Instrem. 
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Dnia 19 pazdziernika 1926 roku od godz. 10 do 16 p. p. 


szafa oszklona. 
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Dnia 20 pazdziernika 1926 roku od godz. 10 do 16 p. p. 


Korn S., ulica Wschodnia 38: szafa garderoba z lustrem. 
szafa garderoba. 


ulica Cegielniana 44: kredens kuchenny. 
Hirszbergowa B., ulica Cegielniana 70: kredens pokojowy. 
stöl, 2 fotele, 6 krzesel. 


ulica Wschodnia 68: kredens kuchenny. 


ulica Piramowicza 5: kredens pokojowy. 


2 szafy dębowe. 


Adam Reinhold, ulica Leszna 54: stół i kredens kuchenny. 


ulica Zakątna 85/87: biurko. 


| Berliner A. M., ulica Piotrkowska 294: 5 garniturów. | 
2 Feldman W., ulica Kilińskiego 115: 6 krzeseł. 2 Frenkiel Sz., ulica Cegielniana 49: 
3 Lewitin W., ulica Lubelska 6: kredens kuchenny. 3 Wierzbicki I. M., 
4 Lejman R., ulica Piotrkowska 192: otomana kryta pluszem. 4 Berlin E., ulica Cegielniana 45: zegar. 
5 Cabanek A., ulica Napiórkowskiego 49: 2 pary bucików damskich. 5 Frajlich Sz, ulica Kamienna 12: szafa garderoba. 
6 Rajchsztajn Z., ulica Karola 3: biurko. 6 
7 Goldstein S. N., ulica Radwańska 25: szafa. 7 Łaski J., ulica Cegielniana 71: 
8 Grinszpan ]., ulica Radwanska 9: szafa. 8 Perkis l., ulica Cegielniana 66: szafa z lustrem. 
9 Landau J., ulica Radwańska 55: szafa garderoba. 9 Kaufer M., 
10 Flek J., ulica Piotrkowska 176: stół. 10 Szaks A., ulica Kamienna |: 
11 Bortner M., ulica Piotrkowska 114: 5 chustek wełnianych. I. Blass Sz., ulica Składowa 14: 2 szafy do garderoby. 
12 Goldwag F., ulica Piotrkowska 120: 2 krzesła kryte gobeliną. 12 Amzel M, 
13 Przezdziecki W., ulica Piotrkowska 108: szafa. 13 Alpert N., Wschodnia 40: kredens kuchenny. 
14 Malinowski M., ulica Al. Kościuszki 93: stół i 2 krzesła. 14 Warsztaty Inwalid. Wojen., ulica Gdanska 64: 
15 Ab Józef, ulica Piotrkowska 85: otomana. 15 Hirsz R., ulica Gdańska 68: biurko dębowe. 
16 Czochet Z., ulica Piotrkowska 62: krzesło i fotel. 16 Zając M., ulica Zielona 5: meble. 
17 Gotesgnade M., ulica Piotrkowska 64: szafa. 17 Szykier J, ulica 6-go Sierpnia 1: szafa do rzeczy. 
18 Gerszojg J., ulica Piotrkowska 71: stół dębowy. 18 Białek R., ulica Zielona 33: biurko. 
19 Szyfer R., ulica Piotrkowska 79: meble. 19 Blass M., ulica Zielona 57: szafa i stół. 
20 Lewicki J., ulica Piotrkowska 99: fotel. 20 Brauner J., ulica Al. Kościuszki 29: kasa ogniotrwała. 
21 Tygier Ch. W., ulica Piotrkowska 81: meble. 21 
22 Russak, ulica Piotrkowska 88: kredens kuchenny. 22 Lubka J., ulica Wólczańska 52: stół i kozetka. 
23 Harsztark J., ulica Piotrkowska 82: szafa bielizniarka i kredens. 23 Domanowicz R,, 
24 Strykowski I. M., ulica Piotrkowska 35: biurko. 24 Czlenow Sz, ulica Andrzeja 33: szafa bibljoteka. 
25 Silberszac A., ulica Piotrkowska 37: kredens. 25 Fuks M., ulica Andrzeja 39: lustro. - 


Wyżej wymienione ruchomości obejrzeć można na miejscu sprzedaży od godziny l0-tej rano w dniu wyznaczonym do licytacji. 


Łódź, dnia 5 października 1926 reku. 6 


p. o. Dyrektor 


Lodzer Muſik⸗ 


Piano⸗Haus 


CARL KOI SCHWITZ 


Sonntag, ben 10 d. M. 


Lodz, Moniuszki Nr. 2. Tel. 24-72 findet im Lokale, 3ałątna: 
N Flügel Gegrfindet 1892. Straße 82, eln 
Pianinos großes 
Harmoniums Sternschiessen 


Kunſtſpielpianos 
} Alleinvertreter der Firmen: 
BVBechſtein, Blüthner, e Fibiger, 


verbünden mit Scheibenſchießen, Tanz uſw, 
bei jeder Witterung ſtatt. 
50 Groſchen, MIE 1,50 iloto. 


+ Grotrian » Steinweg, Hupfeld, Ibach, 29 Das boisz tato eee 

Zimmermann u. a. e 2 
Gebrauchte Inſteumente am Lager vorräti janos zur Miete auch für Konzerte Sonnabend, den 9. d. Mis., um 8 Uhr 
nikła ee 3 . von 5 abends, veranſtaltet das Fahnen⸗ e 


Transporten und verpackungen. Lager von Notenſtändtrn und drehſtühlen. 
D 
eee 


Die eleganteſten 


Damen⸗Stoffe 


für den Herbſt 


Welßwaren in allen Sorten, 
Gtamine gemuftert und glatt, 
Hemdenzephire in Mk Preislage, 
Wollwaren für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 
Grep de Hine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert, 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecen 


mn Emil Kahlert, Lodz, lung 41, Zel. 16-37. 


Bei bedentenderem Einkauf Rabatt. 1815 
RETTET TEEN ... ... ß 
—— ——öů e 


Hrtsgeuhpe Lodz⸗Nord 
Weber geſucht 


Reiter⸗Straße Ur. 13. 
Re 
Männer oder Frauen, auf englische Stühle für | dreimal wöchentlich, ö. b. 
kunſtſeidene Futterſtoffe für Jugoſlawien, bei guten 
Bedingungen. Dortſelbſt wird verlangt eine perfekte Fan 1 2 Na” 
Stopferin. Adreſſe in der Mom. d. Bl. 27 | TR wird aug 


Montags, Mittwochs und 
in Sachen date 
DDr Deer Mt. 
, 


fomitee des Jugendbundes der D. S 
Ortsgruppe Lodz Zentrum, im Saale = Z 
vereins „Aurora“, Kopernifa 64, ein großes 


Tanzkränzchen 


wozu ſämtliche Mitglieder des Jugendbundes 
und der Partei aller Ortsgruppen ſowie Gönner 
höflichſt einladet 

Das Fahnen⸗Stiftungskomitee. 


A 
Büromöbel 
gebrauchte, zu kaufen geſucht. 


Offerten find unter „Möbel“ in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle niederzulegen. 


— — 


ſowie 


Zahnarzt 


H. SAU RER 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


verein „Stella“ 


Eintrin für Mitglieder. 


( F. KAŁUŻY 


9 
Rasa Chorych m. Łodzi 


ŃSKI 


Przewodniczący Zarządu. 


85 


ze 


Ill 


TELEPHON 
N?40-61 


i) NER 


ŁÓDŹ 208 


Dr. med. 


PF 


dranenttantheitem 
Pomorſkaſtr. 7, Tel. 27.84 


zurückgekehrt. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord 


| Der Vorſtand der Orts- 
j gruppe gibt hiermit befannt, 


daß ſeden Donnerstag von 
6½ Uhr abends ab, im 
Lokale, Reiter- Straße 13, 
die Genoſſen vom Dorſtand 
Aus bunft in Keanbenkaßſen⸗ 
Arbeits loſen-, Partei- und 
anderen Angelegenheiten 
erteilen jowie Mitglieds. 
beiträge und Neueinſchrei⸗ 
bungen entgegennehmen. 


= 
z 
> 
u 


Spendet Bücher 


dE 5 Lodz. nord 
. gründet eine 

Bibfiofher für ihre Mit⸗ 
glieder und Sympatbiłer, Es 
ergeht daher an alle die 
herzliche Bitte, Bücher jie 
diefe Bibliothet zu fpenden? 
um das gute Werk zu unter” 
Jtógen. Bücherſpenden wer” 
den lu der Befchäftoftelle der 
„Lodzer Volkszeſtung“ fowić 
jeden Donnerstag im Partel“ 


lokal, Reiterſtr. 15, enigegen⸗ ; 


genommen, 


RE VA 7 
Ortsgruppe gong Süd. N 


Spredftundenin fämtlihe 
Angelegenheiten jed. Mone 
tag von 7 bis 9 Uhr abds- 


Es empfängt Ska Schul? į 
und Artur Göhring. ide Pe 


nerstags von 7 bis 9 
Otto Dittbrenner. 


| 
1 | 


i 
14 


i | 


U 


i w * 

La FZ mąż 
SERW goa 
* 


. 
TEE c: | 


; i M4 OC zu kriegen. 


deutſcher Volksſchulen geſchloſſen wurde. 
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. Ausſperrung in der Fabrik von Bieder- 
mann. In den Berufsverbänden hat der Konflikt in 
der Fabrik von Biedermann, der wegen einer Arbeits⸗ 
teorganiſierung entſtand, große Erbitterungen hervor⸗ 
gerufen. Die Fabrik wollte in drei ſchweizer Werk⸗ 
ſtätten Frauen beſchäftigen, womit die Frauen nicht 
einverſtanden waren und die Arbeit einſtellten. Die 
beim Arbeitsinſpektor geführte Konferenz war erfolglos. 
un hat die Fabrikdirektion die ganze Fabrik ge⸗ 
ſchloſſen und erklärt, daß ſie den Betrieb nicht früher 
aufnehmen werde, bis die Frauen ſich mit den von 
der Direktion geſtellten Bedingungen einverſtanden er⸗ 
lären werden. Dieſe Angelegenheit wird auf der 
heutigen Sitzung der Delegierten der Berufsverbände 
eratungsgegenſtand fein. In den Führerkreiſen Der 
erufsverbände iſt man der Anſicht, daß die Methoden 
des Jahres 1905, die die Induſtriellen wieder allmäh⸗ 
lich einzuführen gedenken um die Arbeiter zur Annahme 
ihter Bedingungen zu zwingen, zu ſehr ſcharfen Kon⸗ 
fliften führen können, die in der heutigen Zeit nicht 
geboten ſind. ' 
RNegiſtrierung des Jahrganges 1908. Heute, 
um 8 Uhr früh, haben ſich im Regiſtrierungslokale in 
der Traugutta 10 alle diejenigen Männer des Jahr⸗ 
ganges 1908 zu ſtellen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben Sch und Sz beginnen. 

Die Millionäre ſterben aus. Aus Amerika 
kommt eine betrübliche Kunde, betrüblich vornehmlich 
für verkrachte europäiſche Ariſtokraten, die drüben 
lenſeits des großen Waſſers Jagd auf Millionärs⸗ 
erbinnen zu machen lieben: die Anzahl der Millionäre 
nimmt ab! Nach einer Berechnung auf Grund der 
Einkommenſteuesveranlagung gab es im Jahre 1917 
noch 11800 Millionäre, heute find es — trotz der un⸗ 
geheuren Bereicherung Amerikas durch den Krieg und 

e ihm nachfolgenden europäiſchen Wirtſchaftswirren 
„nur“ noch 11000. Ein einziger von ihnen, Mor⸗ 
‚gan, gilt als Milliardär; er hat ſchon von feinem 
Vater 3,75 Milliarden Dollar geerbt und ſeither als 
Dauptplünderer Europas fih noch einiges dazugelegt. 
Der Hauptgrund für das Ausſterben der Millionäre iſt 
einerſeits die Verſtreuung der Erbſchaſten auf eine 
Ste Zahl von Erben, ojt auch Verſchleuderung und 

Jerſchwendung der Vermögen, anderſeits aber — und 

as dürfte ſogar die ſtärkere Tendenz ſein — die 
apftals konzentration, das Verſchmelzen bisher ſelb⸗ 
ſtändiger Kapitalsbetriebe zu einem gemeinſamen Unter⸗ 
nehmen. Wenn ſo die in Film und Schundromanen 
"10 unſagbar verlockend geſchilderten Ausſichten auf 
Millionenerbſchaften, wie gejagt, noch weit geringer 
werden als bisher, jo wird fih der beſcheiden gewordene 
Europäer mit dem Gedanken tröften, daß es ſchließlich 
auch ſchon ganz ſchön wäre, zwei⸗, dreihunderttauſend 
s Aber auch dieje Art von amerkani⸗ 
Ruß Erbonkeln lebt nur noch in den Luſtſpielen und 
ührſtücken von Anno Toback. 


k. Diebiſche Inkaſſenten abgeurteilt. Im 


Biefigen Bezirksgericht wurde gejtern gegen den 20jäh- 
gen Roman Frankiewicz und den jährigen Longin 
ojszezyk verhandelt, die beide am 17. Februar d. J. 
el der hiejigen Krankenkaſſe als Inkaſſenten eintraten. 

» m 25. März kamen fie nicht zum Dienjt. Die Kranken⸗ 
ajje meldete dieſes der Polizei. Die beiden Burſchen 
Be aber nach Warſchau durchgebrannt, und erſt nach 
de deaf Zeit, als ſie nach Lodz zurückkehrten, wurden 
ſie gefaßt. Es ijt nachgewieſen worden, daß Frankie⸗ 
AL 2123 Zloty und Qojsączy 734 Zloty und 30 Gro- 
ſchen unterſchlagen hatte. Urteil: für den erſten 3 Jahre, 
ür den anderen 1 Jahr 6 Monate Beſſerungsanſtalt. 


k. Ueberfall. Stefan Sopla von der Brzezinſka⸗ 


hate 69 wurde 11 Uhr abends auf der Chauſſee bei 
s ler dae 
1 ef davon. Der Polizei iſt es noch nicht gelungen, 
den Täter feſtzukriegen. 1 


Die deutſche Volksſchule. 
Ein Vortrag im Lehrerverein. 


Am letzten Sonnabend referierte Herr Stv. R. Klim 
; er „die gegenwärtige Lage der deutſchen Volksſchulen 
ſat Lodz“. Redner betonte, daß er nur auf die organi⸗ 
fi ſche Seite unſerer Schulen einzugehen gedenke, und 
tte ungefähr folgendes aus: > 

Alle, die mit offenen Augen durch unſere Zeit 
gehen, wiſſen, daß in den letzten Jahren eine Reihe 
‚Ather > | Mo haben 
) wir die Gründe hierfür zu ſuchen? Den erſten Stoß verſetzte 
den deutſchen Schulen die Einführung des Deklarations⸗ 


vy 


ſyſtems (laut Geſetz vom 3.3.1919), da teils durch die | 


Lauheit, teils durch die Bequemlichkeit mancher Eltern 


ein großer Teil der Kinder dieſen Schulen verloren 


Aung: Nur der rührigen und zielbewußten Aufklärungs⸗ 
Obeit der Sejmabgeordneten und Stadtverordneten der 
70,8. A. P. haben wir den diesjährigen Erfolg (über 
aa Kinder, im Vorjahre waren es nur über 400) zu 
Bedanken. Es ijt Pflicht aller deutſcher Lehrer in dieſer 
deddehung hin Aufklärungsarbeit zu leiſtee; je mehs 

Ude Volksſchulen beſtehen, deſto mehr deutſche Lehrer 
Ye en eine Daſeinsmöglichkeit. Ein zweiter Grund, der 
10 Schließung von Schulen geführt hat, ift das Schul⸗ 
to . Ein Dekret des Herrn Unterrichtsminiſters Suj⸗ 
Denic vom Auguſt d. J. forderte die Behörden auf, 
fety Organiſationstypus der Schulen umgehend feſtzu⸗ 
| wen. Die Verordnung des Minifters bejagt, bag nur 
ana MACIE Schulen beſtehen können, die volle 7 Klaſſen 

nd mindeſtens 5 Klaſſenräume beſitzen. Da die 


i ey Schulen 94, 98, 100 biejen Bedingungen nicht ent⸗ 


Der Bandit raubte ihm 10 Zloty 


8 as Dribogelfang 


Ein ſchrecklicher Doppelmord. 


Zuerſt der Frau die Gurgel mit einem Raſiermeſſer aufgeſchlitzt und dann ſich ſelbſt 
das Leben genommen. 


Vor ungefähr zwei Jahren heiratete der 26 jährige 
Arbeiter Emil Witaczek die um 7 Jahre ältere Eugenie. 
Das Ehepaar wohnte in der Rujtaftr. 5 bei den Eltern 
der Frau. Anfänglich war das Leben ein heller Son⸗ 
nenſchein. Der Mann verdiente gut und auch die Frau 
hatte Beſchäftigung. Als dann die Wirtſchaftskriſe ein⸗ 
trat, wurde Witaczek, der bis dahin in den vereinigten 
Betrieben von Scheibler und Grohmann beſchäftigt war, 
arbeitslos. das Geld wurde knapper, die Frau konnte 
nicht allein ſoviel verdienen, wie benötigt wurde, um 
das ſorgenfreie Leben fortfetzen zu können. Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den Eheleuten waren nun nicht mehr 
fo ſelten. Mit der Zeit wurde es immer ſchlimmer. 
Die Rebeitsloſigkeit des Mannes wurde immer drüden- 
der empfunden. Die Frau trug ihr Los mit Geduld. 
Anders der Mann: aus Verzweiflung ergab er ſich 
dem Trunfe. Die Frau arbeitete nun angeſtrengter, 
um mehr zu verdienen. Sie hoffte damit, den Mann 
lebensfroher zu ſtimmen. doch mit Witaczek ging es 
immer mehr bergab. Zur Trunkſucht gefellte ſich 
auch das 

Gefallen an anderen Frauen. 


Die Untreue des Mannes zerbrach auch das Zee 
bensglück der Frau. Eiferſuchtsſzenen waren nun auf 
der Tagesoroͤnung. Wiederholt verließ Witaczek nach 
ſolchen Auftritten fein Haus, um für einige Tage zu 
verſchwinden. Dody immer wieder kehrte er zurück, um 
ſich mit ſeiner Frau zu verföhnen, ihr verſprechend, nie 
mehr anderen Frauen nachzulaufen. Die eiferſüchtige 
Frau mußte fidh jedoch allzu bald davon überzeugen, 
daß Witaczek fein Verſprechen nicht ernſt nimmt. So 
kam es immer wieder zu heftigen Streitigkeiten. Eines 
ſchönen Tages packte Witaczek feine wenigen Habſelig⸗ 
keiten zuſammen und verzog zu ſeinem Bruder Rudolf, 
der in einem der Scheiblerſchen Familienhäuſer in 
Pfaffendorf 10 wohnt. Der Bruder wies Witaczek auf 
einem Strohſack in der Küche eine Schlafſtelle an. 

Obwohl das Ehepaar miteinander nicht verkehrte, 
fo ſchrieben fie idh doch gegenſeitig Briefe. Auch wur⸗ 
den von dritter Seite wiederholt Verſuche gemacht, 
das Ehepaar zu verſöhnen. Geſtern erhielt nun die 
Frau von Witaczek einen Brief, daß ſie ihn um 11 Uhr 
vormittags beſuchen möchte. Gleichzeitig teilte er ihr 


mit, daß er diefe Zeit zur Ausſprache gewählt habe, 
da fein Bruder in der Fabrik ſei und feine Schwägerin 
Beforgungen mache. Die Frau leiſtete der Nufforde⸗ 


rung ihres Mannes Folge und ſtellte fih pünktlich ein. 


Am 12 Uhr mittags kehrte Rudolf Witaczek von 
der Arbeit heim. In der Küche bot ſich ihm ein 
ſchrecklicher Anblick dar. Sein Bruder lag blutüber⸗ 
ſtrömt auf dem Fußboden nahe der Tür, die Schwä⸗ 
gerin auf dem Strohſack. 


Der Kopf, der nur noch durch eine Sehne mit 
dem Rumpf verbunden war, 


hing vom Strohſack herab. 

Die ſofort mit dem Kommiſſar Weyer und Unter⸗ 
kommiſſar an der Spitze herbeigeeilte Polizei ſtellte 
feft, daß Witaczek zuerſt feine Frau ermordet und dann 
ſelbſt Hand an ſich gelegt hat. 

Die nähere Unterſuchung ergab, daß Witaczek 
feine Frau während eines Liebesaktes ermordet 
hat. Er hatte der Frau mit einem Raſiermeſſer 
die Kehle durchſchnitten. der Schnitt war ſo plötzlich 
und ſo heftig erfolgt, daß ſich die Frau nicht mehr zur 
Wehr ſetzen konnte. Beim Durchſchneiden der Kehle 
zerbrach das Raſiermeſſer. Das abgebrochene Stück 
wurde neben dem Strohſack gefunden. 


Es wird angenommen, daß Witaczek, als er ſah, 
was er im ſadiſtiſchen Taumel angerichtet, beſchloß, 
feinem Leben ebenfalls ein Ende zu machen. it dem 
zerbrochenen Raſiermeſſer verſuchte er nun, auch fih 
die Kehle zu durchſchneiden. Das abgebrochene und 
ſtumpfe Meſſer glitt einigemal ab, fo daß Witaczek 
mehrmals anſetzen mußte. die Gurgel ſcheint wie 
durchſägt. Fils Witaczek ſah, daß der Tod nicht auf 
die Stelle eintrat, öffnete er ſich noch die puls⸗ 
ader an der rechten Hand. Mit heißem Waſſer be⸗ 
goß er dann die rechte Hand, damit die Verblutung 
ſchneller eintrete. 

Der Selbſtmöroͤer wurde im hoffnungsloſen Zus 
ſtande nach dem Poznanſkiſchen Spital gebracht, wo er 
bald nach der Einlieferung verſtarb. Die ermordete 
Frau wurde am Tatorte bis zur gerichtsärztlichen 
Sektion belaſſen. 


ſprachen, wurden ſie vom Kuratorium des Lodzer Schul⸗ 
bezirks kraft dieſes Dekrets geſchloſſen. Herr Stv. Klim 
ging nun ausführlich auf die Schritte ein, die die 
Stadtverordneten und Sejmabgeordneten der D. S. A. P. 
bei der Schulinſpektion, beim Kuratorium, im Kultus⸗ 
miniſterium unternommen haben. Alle Bemühungen 
haben bis jetzt noch kein politives Reſultat gezeitigt. 
Das Gebot der Stunde für alle Leiter und Lehrer ift, 
engſte Zuſammenarbeit, Sorge für 7 volle Klaſſen uni 
5 Klaſſenräume. Nur auf diefe Weiſe können wir 
weitere Schulen vor der Schließung bewahren. An 
das Referat ſchloß ſich eine rege Ausſprache und wurden 
verſchiedene Fragen an den Stadtverordneten geſtellt. 
Nachdem der Referent alle Fragen beantwortet hatte, 
dankte der Vorſitzende, Herr Gollnick, dem Redner für 
ſeine intereſſanten Ausführungen und ſchloß die Sitzung. 


Filmſchau. 


g. „Luna“. Die Marketenderin aus der 
Fremdenlegion. Gloria Swanſon, der bekannte 
Fllmftar Amerikas, ſpielt dier die Hauptrolle. Der Tttel 
des Films läßt eigentlich eine Schilderung des Lebens und 
Trelbens in der Fremdenlegion erwarten, Obwohl diervon 


nicht viel geboten wird, iſt man von dem ſchönen Spiel 


dennoch gefefleli. Wie veritebt Gloria Swanſon es Jo 
gut, die naiv kokette und doch wiederum fo heißblütige 
Italienerin darzuftellen. Muſterdaft bringt fie in ihrem 
Spiel den Kampf zwiſchen der Liebe und dem Gefühl der 
Dankbarkeit zum Ausdruck. Neben den vorzüglich Date 
geſtellten Seelentämpfen bietet der Film noch eine Reihe 
heiterer Momente. j 


Aus dem Reiche. 

Zgierz. Ein Meiſterſchaftsſchießen 
im Turnverein. Auch beim bieſigen Turnverein 
wurde eine Schützenſektion gegründet. Dieſe hielt am 
vergangenen Sonntag das erſte Meiſterſchaftsſchießen 
ab. Geſchoſſen wurde auf 15 Meter Entfernung bei 
obligatoriſchen 10 Schuß, die zuſammenaddiert wurden. 
Erſter wurde Herr Adolf Radke mit 85 Zirkeln. Herr 
Radke errang damit die Vereinsmeiſterſchaft für 1926. 


Zweiter wurde Herr Emil Werner mit 83,5 Zirkeln, 


dritter Heinrich Fiedler mit gleichfalls 83,5 Zirkeln. 


Nach Schluß des Schießens wurden die Sieger vom 


zweiten Vorſtand, Herrn Richard Doberſtein, gefeiert. 
Dem Schießen folgte eine Feier, die bis zum Morgen⸗ 
grauen währte. ; 

k. — Unter einen Eiſenbahnzug ge 
worfen. Geſtern, 3 Uhr morgens, fand ein Bahn⸗ 
wärter auf dem Bahngeleiſe einen Mann, dem der rechte 


Am Scheinwerfer. 


Der Wolf. 


Der Magiſtrat von Kattowitz hat einen Wolf 
gekriegt. Er hat ihn ſich nicht erlauſen bei dem ewigen 
Rennen nach einer Anleihe. Im Gegenteil, es iſt ein 
ganz richtiger Wolf, und er hat ihn geſchenkt ge⸗ 
kriegt von einem guten Freunde der Stadt Kattowitz, 
der weit draußen im Lande wohnt. Der hatte das 
Bieſt auch von irgendwo geſchenkt bekommen. Viel⸗ 
leicht von einem Freunde, der den verdächtigen Steppen⸗ 
ſohn irgendwo billig erſtand oder Schulden halber ver⸗ 
geben mußte. 

Und der Freund und Gönner der Stadt Kattowitz 
und des werdenden Zoologiſae Gartens legte den 
ruſſiſchen Wüterich an eine ſchwere Kette. Weil 
er mit Recht vermutete, daß die Hühner auf ieinem 
Hofe auf die Dauer keine gute Freundſchaft halten 
würden mit dem Fremdling. Aber auch an der Kette 
wird er ſeinem Beſitzer nicht viel Freude gemacht haben. 
Da ſchenkte er ihn einfach der Stadt Kattowitz. Er⸗ 
warb ſich durch dieſe großmütige Handlung den Dank 
der Bürger. Beſonders der kleinen und werdenden. 
Tat alſo ein recht verdienſtliches Werk mit ſeiner 
Entſügung. 

Ein weniger verdienſtliches Werk tat ſchon die 
Garten verwaltung inſofern, als fie den grauen Burſchen 
in einen der leichten Käfige ſteckte, die ſie für 
bedeutend zahmere Lebeweſen im Lehrgarten hat 
errichten laſſen. Da durſte ſie ihm freilich nicht die 
ſchwere Kette abnehmen. Die ſo ganz und gar nicht 
zu ſeiner Geſtalt paßt und zu ſeinem Weſen. And ihn 
zu einem miſerablen und unanſehnlichen Hofhund 
degradiert. — 

Ach, du armes graues Bürſchchen, auch wir tragen 
ſchwer an unjrer Kette, und ſehnen uns nach Freiheit. 
Wir ſind ja Leidensbrüder in beinahe jeder Beziehung! 

Aber wenigſtens dir könnte man die Kette 
abnehmen. 


Arm und das rechte Bein abgeſchnitten waren. Der 
Mann wurde nach Zgierz ins Spital gebracht. Es ift 
der 42 jährige Franciszek Blaszezyk aus dem Dorfe 
Malin, Kreis Laft. Blaszezyk lebte mit Hipolit Chlo⸗ 
pinſki aus demſelben Dorfe in Unfrieden wegen eines 
Grenzſtreites. Nach einem Zank warf Chlopinſki den 
Blaszczynift unter einen vorbeifahrenden Eiſenbahnzug. 
Chlopinſti wurde verhaftet. 

Pabianice. Die Renovierung der 
evangeliſchen Kirche koſtet 10000 Zloty. Davon 
wurden bis jetzt kaum 3000 Zloty gedeckt. Da aber 
die Gemeindeglieder 15000 Zloty an Beiträgen ſchul⸗ 
den, werden wir erſucht, die Bitte des Kirchenkollegiums 
an die Gemeindemitglieder weiterzuleiten, die rückſtän⸗ 
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mit einem Revolver. 


4 


SOD Ne Botbeoseitaa z 


digen Beiträge zu bezahlen, um dem Kollegium zu er- 
möglichen, ſeinen Verpflichtungen nachkommen zu können. 

k. Turek. Wenn man ſich bei einer 
Jagd antrinkt. Ein Gutsbeſitzer, Cieslaw Bo⸗ 
rowſki, ging zur Jagd und traf feinen Freund Marcely 
Sliwinſii, der ohne Flinte war. Nachdem ſich beide 
einen Rauſch angetrunken hatten, ſprang ein Haſe auf. 
Sliwinſti wollte den Hajen dem Borowſki zutreiben. 
Boromifi zie lte, ſtolperte aber dabei, fo daß er zur Erde 
fiel. Die Flinte ging los. Der Schuß traf den Gli: 
winſti, der auf der Stelle tot war. Vor Schreck er- 
nüchterte Borowſki, er ging nach Haufe und erſchoß [id 


Zyrardow. Wiederaufnahme der Ar 


beit. Am Sonnabend fand eine Verſammlung der 


ſtreikenden Arbeiter ſtatt, in der ſich ein Teil der 
Arbeiter für die Wiederaufnahme der Arbeit erklärte, 
ein anderer dagegen. Am Montag wurde der Betrieb 
in zwei Schichten aufgenommen. 

k. Tſchenſtochau. Bei Ueberſchreitung 
der Grenze erſchoſſen. Der Zollbeamte Alojzy 
Kaja bemerkte in der Nacht, wie ein Mann verſuchte, 
von Deutſchland nach Polen die Grenze zu überſchreiten, 
und drohte zu ſchießen. Der Mann überſchritt dennoch 
die Grenze. Der Zollbeamte ſchoß und der Mann war 
auf der Stelle tot. Es wurde feſtgeſtellt, daß es ſich 
um einen gewiſſen Zygmunt Greda aus Lodz handelt. 

Warſchau. Ueberfall auf den Staats 
Henter. Im 2. Kommiſſariat erſchien gegen 10 Uhr 
abends ein elegant ſchwarz gekleideter Mann und ſtellte 
ſich dem dienſthabenden Poliziſten vor: „Ich bin der 
Staatshenker“. Der Poliziſt warf auf den Ankömmling 
einen verdächtigen Blick und verbiß ein ihm aufdrin⸗ 
gendes Lachen. „Hier iſt nichts Lächerliches, ich bin 

ekommen einen Anſchlag auf mein Leben gu melden,“ 

75 der Henker. Der Mann wurde zum Wachtmeiſter 
vorgelaſſen, dem er erzählte, daß er auf dem Heimwege 
von ſeiner Frau von 3 Männern angehalten worden 
ſei, die ihm Revolver vor das Geſicht hielten, worauf 
er ſeinen Revolver aus der Taſche hervorzog und floh. 
Die 2 Männer verfolgten ihn, und als ein Poliziſt ſich 
näherte, liefen fie davon. Die Ausſagen des Henkers 
wurden zu Protokoll genommen. Es wurde jedoch 
feſtgeſtellt, daß der Henker vorher in einem Reſtaurant 
dem Schnaps etwas zuſprach, wo er ſein Ingognito 
lüftete. Und hierin dürfte wohl die Urſache des Ueber⸗ 
falls zu ſuchen fein. ; 

— Ein Todesurteil der „Dinthoira“. 
Geſtern 4 Uhr nachmittags hörte die Polizeipatroille 
an der der Ecke der Objazdowa: und Ochockaſtraße 
mehrere Revolverſchüſſe. Als die Poliziſten an den 
Tatort ankamen, lag auf dem Raſen ein Mann, der 
ſich im Blute wälzte. Die herbeigerufene Rettungs⸗ 
bereitſchaft brachte den durch 3 Kugeln verwundeten 
nach einem Spital. Die Vorunterſuchung ergab, daß 
der Verwundete Kazimiexz Chrosciel heißt und vom 
Banditengericht „Dinthoira“ für ein Vergehen zum 
Tode verurteilt war. Chrosciel war ein Kundſchaſter, 
der für die Banditen „Arbeit“ auszukundſchaften hatte. 
Weitere Einzelheiten konnten noch nicht ermittelt 
werden. 

Lublin. Hiſtoriſche Ausgrabungen. 
Bei den Kanaliſationsarbeiten in Lublin iſt man auf 
Waſſerleitungsröhren geſtoßen. Es ſind dies runde 
ausgebohrte Holzklötze, die mit Eiſenmuffen verbunden 
find, und aus dem Jahre 1535 ſtammen Außerdem 
wurde das Fundament eines Tores vom Jahre 1342 
ausgegraben. i 

Poſen. Graf Olszanfti will zum mos 
ſaiſchen Glauben übertreten. Bei ihrem 


Bruder in Poſen weilte die Tochter eines wohlhaben⸗ 


den Kaufmannes in Lodz. Graf Olszanſki, der öfter 
in Poſen weilt, lernte zufällig die Dame kennen, ver⸗ 
liebte ſich in ſie und ſuchte intimere Annäherung. Die 
1 ſträubte ſich dagegen aus konfeſſionellen Gründen. 

a ihr der Graf nicht gleichgültig war, erklärte ſie ihm 
ſchließlich, daß ſie ihn heiraten würde, wenn er ſich 
zum Uebertritt zum moſaiſchen Glauben entſchließen 
würde. Der Graf wandte ſich deshalb ſchriftlich an 
einen Lodzer Rabbiner und dat um Auskunft über die 
Formalitäten, die beim Uebertritt zum moſaiſchen Glau⸗ 
ben erledigt werden müſſen. Der Lodzer Rabbiner 
verwies den Grafen an den Krakauer Rabbiner. Der 
Graf ſchrieb an den Lodzer Rabbiner noch einmal und 
erwähnte, falls er in ſieben Tagen keine Antwort 
bekomme, er ſelber vorſprechen werde. Nun iſt der 
Graf nach Lodz abgereiſt. — Was wird wohl die 


katholiſche Kirche zu dem Verlust des arijłofratijchen 


Schäfleins ſagen? Der Rabbiner wird aber dagegen 
ein Freudenfeſt veranſtalten. Ja — der Kampf um 
die Seelen?! 

Thorn. Ein Gefängnischef ſelbſt 
Sträfling. Vorgeſtern wurde im Bezirksgericht 
gegen den früheren Gefängnischef in Thorn, Marjan 


Buchner verhandelt, der wegen Mißbräuche, die er ſich 


während ſeiner Dienſttätigkeit geſtattete, angeklagt war. 
Urteil: 2 Jahre Gefängnis. 
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Reit und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 
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Frauen verhütet wird. 


Wilna. Wahlen in den Kranken⸗ 
kaſſenrat. Am Sonntag fanden hier die Wahlen 
in den Rat der Krankenkaſſe ſtatt. Mandate erhielten 
in der Arbeitnehmergruppe: „Bund“ — 9, P. P. S. — 
4, polniſche Aerzte — 1, Einheit der Gewerkſchafts⸗ 
bewegung (Linksradikale) 4, Chabecja — 15, nab: 
hängige Sozialiſten — 7. In der Gruppe der Arbeit- 
geber „Bund“ 1, jüdiſche Arbeitgeber 12, chriſtliche 7. 
In der Gruppe der Arbeitnehmer haben alſo die So⸗ 
zialiſten 24 auf 16 Stimmen. 


Intereſſante Mißverſtändniſſe. 


Bekannt iſt aus der Schule die Geſchichte, daß es 
zunächſt den Leuten nicht klar wurde, was ſie mit der 
von drüben eingeführten Kartoffel anfangen ſollten. 
Sie verſuchten zunächſt, die Früchte zu genießen, was 
ihnen aber ſchlecht bekam, und lernten erſt allmählich 
die Knollen ſchätzen. Aehnlich iſt es mit dem Kaffee 
gegangen. Wir leſen in der Zeitſchrift „Der Stein der 
Weiſen“, daß im Johre 1637 ein Amſterdamer Groß⸗ 
kaufmann mit einer Sendung Gewürze auch eine Probe 
Kaffee an einen Geſchäftsfreund in Merſeburg ſchickte 
und um Nachricht erſuchte, wie der Trank geſchmeckt 
habe. Leider dachte die Merſeburger Dame die Sache 
recht gut zu machen. Sie kochte den Kaffee nicht mit 
Waſſer, ſondern mit Fleiſchbrühe. Der Erfolg war 
niederſchmetternd. Das Perſonal bekam furchtbare 
Magenſchmerzen, und der Merſeburger Kaufmann ver: 
langte von dem Amſterdamer Großhändler Erſatz der 
aufgewendeten Koſten für ärztliche Behandlung. Natür⸗ 
lich kam als Antwort ein entrüſteter Brief des Herrn 
van Smiten: Er habe bereits fünf Ballen nach Leipzig 
verladen laſſen, und jeder lobe das Getränk. Das ſei 
ein Beweis, das die Leipziger einen feineren Geſchmack 
hätten als die groben Merſeburger. Er ſehe ſich ver⸗ 
anlaßt, überhaupt jede Geſchäftsverbindung mit Merſe⸗ 
burg abzubrechen. 


Kurze Nachrichten. 


Gegen den Hohenzollernunſug. Nach „Mon⸗ 
tag: Morgen“ beabfidhtigt die Sozlaldemokratiſche Reichs ⸗ 
tagsfratiion, die angebliche Dienſteinſtellung des alteſten 
Kronprinzenſohnes beim Reichs wehr⸗Infanlerie⸗Regiment 
Ne 9 beim Wiederzuſammentritt des Reichstages zum 
Gegenſtand einer Interpellatlon zu machen 

Tagung des Rates des internationalen 
Städteverbandes. Dieſer Tage fand in Düſſeldorf 
die genannte Tagung ſtatt, an der auch polniſche Vertreter 
teilnahmen. Während der Tagung ſind dem Verbande 
5 kommunale Organiſationen Deutſchlands beigetreten. 
Dadurch hat die Organijation an Bedeutung gewonnen. 

Ein ſenſationelles Serum entdenkt? Aus 
Moskau wird berichtet, daß der gelehrte Profeſſor des 
bakteriologiſchen Inſtituts Kloplkow ein Serum entdeckt 
habe, durch deſſen Einſpritzung die Schwangerſchaft bei 
Die Verſuche Hätten ergeben, daß 
die Einſpritzungen keine ſchädlichen Folgen nach ſich ziehen, 
ſondern einzig und allein gewiſſe phyſiologiſche Eigenheiten 
hervorrufen. Die Nachricht hiervon rief in der Gelehrten» 
welt eine Senſation hervor und es wurde eine Sachver⸗ 
ſtändigenkommiſſion eingeſetzt, die die Unterſuchungen vors 
genommen hat. ö 

Lettlands Univerſität. Die lettländiſche Uni⸗ 
verſität in Riga beſteht jetzt 7 Jahre. Zur Feier des 
7. Jahrestages der Gründung ift u. a. ein Bericht über 
dieſe Hochſchule erſchienen. Danach betrug die Zahl 
der Studenten im abgeſchloſſenen Lehrjahr 6627, davon 
waren 1851 Frauen. Die meiſten Studierenden find 
Letten, nichtlettiſcher Nationalität waren 1054, Aus- 
länder nur 76. Abſolviert wurde die Univerſität im 
Berichtsjahr von 209 Studenten, zu Doktoren promo⸗ 
vierten 10. Am ſtärkſten beſucht war die juriſtiſch⸗ 
0 ab Fakultät, am ſchwächſten die theo⸗ 
ogiſche. t 


Wie Dornröschen. In einer Villa in Notting: 


ham (England) ift Frl. Doris Kenton am 2. Septem: 
ber 1925 beim Anhören eines Radiokonzertes im Lehn⸗ 
ſtuhl eingeſchlafen. Keinerlei Verſuche, fie wieder in 
wachen Zuftand zu verſetzen halfen. Von Zeit zu Zeit 
ſah man auf ihrem Geſicht ein fröhliches Lächeln. Der 
Verlobete der Miß Doris, Robert Barry, war troſtlos. 
In den letzten Tagen kam er zu Miß Doris, um von 
ihr Abſchied zu nehmen, weil er zur Univerſität nach 
Cambrigde gehen wollte. Er neigte ſich über die 
Schlafende und küßte ſie auf den Mund. Die Schläfe⸗ 
rin erzitterte und öffnete die Augen. Ihr Geſundheits⸗ 


zuſtand beſſert ſich von Tag zu Tag. Das verliebte 


Paar wird wohl bald als Ehepaar nach Cambrigde 


abreijen. Der Schlaf hat 1 Jahr und 3 Wochen ge: | 


dauert, zum wirklichen Dornröschen fehlt alſo noch etwas. 
Im Tunnel von Kohlengas erſtickt. Im 
Tunnel Rüden auf der Strecke St. Gallen —Rappers⸗ 
weiler— Zürich fand vorgeſtern eine noch nicht dagewe⸗ 
ſene Kataſtrophe ſtatt. Als der Güterzug, der vor 
mehreren Stunden die Station Kalnbun verlaſſen hatte, 
auf der Station Wachſel nicht einlief und der Stations⸗ 
chef auch keine Sygnale erhielt, fuhr er mit der Dreſine 
in Begleitung einiger Arbeiter nach Kalnbun zu. Im 
Tunnel fand man den Zug, deſſen Beſatzung befiehend 
aus 9 Perſonen von Kohlengas, das den ganzen 
Tunnel füllte, erſtickt war. ` f i 
Grubenerplofion in den Vereinigten 
Staaten. In einer Kohlengrube bei Rockwood wur⸗ 


Straße Nr 17, Sonnabends von 5—7 Uhr. | 
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Min. 252 


den infolge einer Exploſion 60 Bergarbeiter verſchüttet⸗ 
Man befürchtet, daß ſie umgekommen ſein können. 


Flugzeugkataſtrophe. Bei Bordeaux iſt ein 


| 


brennendes Flugzeug abgeſtürzt. Zwei Paſſagiere ele 


litten den Tod. 


Ueberſchwemmung in Indien. Infolge Webers 


ſchwemmung befindet ſich die Stadt Mandi unter 
Waſſer. 200 Perſonen ſind ertrunken. 


Selbſtmord eines Profeſſors. Im chemiſchen 
Laboratorium der Univerſität Jena erſchoß ſich vorgeſtern 
der Rektor Prof. der Chemie Dr. Gutbier. Die Urſache 
des Selbſtmordes iſt unbekannt. 

In Socrabaya auf Java warfen unbefannle 
Perſonen eine Bombe, durch die 5 Europäer und 
5 Eingeborene getötet wurden. Die Täter entfameń. 


Wie lange lebt ein Auto? Der Profeſſor 
der Univerſität Michigan, C. E. Griffin, hat die Frage, 
wie lange es dauert, bis ein Auto „ausgedient“ hat, 
mit dem ganzen wiſſenſchaftlichen Eifer theoretiſcher 
Gelehrtheit unterſucht und ift dabei zu einem Durge 
ſchnittsalter von 7,04 Jahren gekommen. Durchſchnitt⸗ 
lich betrug das Lebensalter der am 31. Dezember 1924 
in Amerika in Gebrauch befindlichen Wagen 3,07 Jahre- 
Um die wegen Altersſchwäche abzudankenden Autos zu 
erſetzen, dürften, wie Griffin berechnet hat, 1926 1796 000 
neue Wagen nötig fein, 1927 etwa 2063 000 und 1928 
2341000 Stück. 


deutſche Sozialiſtiſche Firbeitspartei Polens 


Einberufung des Parteirates. 

Die 2. Tagung des Parteirates der D. S. A. P. 
wird hiermit für Sonntag, den 17. Oktober I. J., 9 Uhr 
morgens, nach Lodz einberuſen. Die Tagesordnung 
wird ſchriſtlich bekanntgegeben. (—) 9. Rronig, 


Vorſitzender. 


Hauptvorſtand. 

Heute, mittwoch, den 6. Oktsber, um 7½ Uhr abends, findet 

in der petrikauer Straße 109 die 5. Sitzung des Hauptvorſtandes 
ftatt. die Mitglieder des Hauptvorſtandes werden um vollzähliger 
und pünktliches Erſcheinen erſucht. Der Vorſitzende. 
Lodz Zentrum. Männerchor. Sonnabend, den 9. OF 

tober, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Zamenhofa 17» 


bie Quattalfigung ſtatt. Sänger, erſcheint pünktlich und 
vollzählig! + 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz⸗Zentrum. Vorſtandsmitglieder. Heute, Mittwoch, 


dey 
6. Oktober 1. J., um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, sd 


menhofſtraße Nr. 17, eine außerordentliche Vorſtands ſitzung 
ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt unde ding! 
erforderlich. Der Vorſitzende, 


— Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden Montags bei der Geſangübung, Petrikauer 
Straße Nr. 73, ſtatt. An anderen Tagen mit Ausnahme des 
Sonnabends von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, Zamenhoſ⸗ 


Ortsgruppe Nord, Reiterſraße 13. Am Donnerstog, dem 
7, Oktober l. J., pünktlich 18 Uhr abends, findet die üblich 


erſucht der Vorſtand. 


Vorſtandsſitzung Statt. Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 


Warſchauer Börje. 


* Dollar 8.98 
A. Ottober 5 Oktober 
Belgien 24.50 24.67 
Holland —.— 361.27 £ 
London 43.77 43.7 3 
Neuyork 9.00 9.00 
Paris 25 30 25.52 
Prag 26.72 26.72 
Zürich 174.37 174.32,5 
Stalien 34.10 34.10 
Wien 127.40 127.42 
Auslandsnotierungen des Zloty. 
um 5. Oktober wurden für 100 Zloty gezahlt; f 
London 42.50 f 
Zürich 58.00 "8 
Berlin 46.23—46.71 i 
Auszahlung auf Warſchau 46.58—46.62 
Poſen ; 46.28—46.52 
Kattowitz 46 38—46.62 
Danzig 57.13—57.27 
Auszahlung auf Warſchau  56.95—57.10 
Wien, Schecks 78.00-78.50 
Banknoten 77.90 78.90 
Prag 375.25 


Der Dollar in Lodz 9.04. 3 


Der Dollar wurde geſtern auf der ſchwarzen Börſe 
mit 9.03 9.04 gehandelt. 
Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Rot- 
Druck: J. Baranowfti, £od3, Petrikanerſtraße 109. 


Reklamationen 


wonen unpünktlicher Zuftellung der „Lodzer 
Volkszeitung“ find an die Geſchäftsſtelle, 
PDetritauerjtr. 109, im Hofe, links, zu richten. 
Die Geſchäftsſtelle ift mit allen Kräften be- 
müht, dieje Anregelmäßigkeiten zu bejeifigen- . 


ZE — [-ͥS ——!!ĩ!ü˖⸗:“ e' —4Äüü(—kñ—¼xͥĩßüß⸗„»v — - 
i 
< 
f = 


y 7 
P 7 
— — ͥ¶ͤ ́Eäà⁴ä 


u ee — 


